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Die Entwicklung Brasiliens 

I. 
Uie Entwicklung Brasiliens datiert seit dem Jahre 

1808, als seine Häfen dem internationalen Handel 
s^eöffnet wurden. Die portugiesischen Entdecker und 
Kolonisatoren haben, solange es nur von ihnen ab- 
hing, zur Hebung des Landes so gut wie gar nichts 
beigeti'agen und erst dadurch, daß sie auch andere 
Nationen zu der Mitarbeit heranließen, begann Bra- 
silien sich zu entwickeln, so daß mit dem Jahre 
1808, mit der Aufhebung der Hafensperre, für die 
wirtschaftliche Geschichte Brasiliens weniger eine 
neue Zeit anhebt, sondern diese Geschichte erst ei- 
gentlich beginnt. 

lieber die ersten 26 Jahre nach der Eröffnung der 
bi'asilianisclien Häfen für den Welthandel liegen 
keine statistischen Daten vor. Die Portugiesen, die 
nach der Aufhebung des Handelsverbotes noch vier- 
zehn Jahre über Brasilien herrschten, haben keine 
Statistik geführt und auch in den ersten Jahren des 
Kaiserreiches ist dieser Zweig der Wirtschaftswis- 
senschaft arg vernachlässigt worden. So erfahren 
wir erst über das Jahr 1834 etwas Bestimmtes. In 
diesem Jahre betrug der Handelsumsatz Brasiliens 
(59.348: 000$000. 33.011:000$ entfielen auf die Aus- 
fuhr und 36.237:000$ auf die Einfuhr. Im Jahre 
1850 war der Umsatz schon auf 114.197:000$ heran- 
gewachsen. Exportiei^t wurde in diesem Jahre für 
.50.032:000$ und importiert für 59.165:0001. Im Lau- 
fe des nächsten Jahrzehnts verdoppelte sich der 
Handelsumsatz beinahe, denn er betrug im Jahre 
1860 225.986:000$, wobei 112.958:000$ auf die Aus- 
fuhr und 113.028:000$ auf die Einfuhr entfielen. Im 
Ijaufe der folgenden zehn Jahre stieg der Handels- 
umsatz um fast 130 Millionen, denn er betrug im 
Jahre 1870 356,922:000$ und war dabei die Aus- 
fuhr mit 200.235:000$ und die Einfuhr mit  
155.687:000$ vertreten. Der Wert der Ausfuhr hatte 
den der Einfuhr schon weit übertroffen. Im Jahre 
1880 betrug der Umsatz 406.858:000$, wovon . . . . 
225.852:000$ auf die Ausfuhr und 181.006:000$ auf 
die Einfuhr entfielen. Zehn Jahre später betrug der 
Umsatz schon 597.390:000$, aber in diesem Jahre, 
dem ersten der Republik, übertraf die Einfuhr deij 
Export ganz bedeutend, denn die erstere betrug . . 
325.246:000$ und die letztere 272.144:000$. Das er- 
ste Jahrzehnt der Republik war eine Periode star- 
ken wirtschaftlichen Aufschwunges, denn im Jahre 
1900 setzte der Außenhandel Brasiliens 1.381.087 
i'ontos um, indem er für 946.909:000$ exportierte 
und für 434.178:000$ importierte; die Ausfuhr über- 
Iraf in diesem Jahre die Einfuhr um mehr als das 
Doppelte. Im Jahre 1910 war der Umsatz auf . . 
1.830.800:000$ herangewachsen, an welchem Be- 
trage die Ausfuhr mit 971.923:000$ und die Ein- 
fuhr mit 858.877:000$ sich beteiligte. In einem ein- 
zigen Jahre stieg der Handelsumsatz um mehr als 
hundertzwanzig Millionen, denn im Jahre 1911 be- 
trug er 1.951.674:000$; die Ausfuhr war daran mit 
1.040.346:000$ und die Einfuhr mit 011.328:000$ be- 
teiligt. Im folg'euden Jahre wuchs der Umsatz um 
216.112:000$ an, denn er betrug im Jahre 1912 . . . 
2.167.786:000$, wobei 1.141.365:000$ auf die Aus- 
fuhr und 1.026.421:000$ auf die Einfuhr entfielen. 
Blickt man nun auf das erste Jahr, über das uns 
statistische Daten vorliegen — 1834 —, so darf man 
wohl sagen, daß die Entwicklung des brasilianischen 
Außenhandels in diesen 78 Jalu'en eine mehr als 
zufriedenstellende ist. 

Xach dem Resultat der Volkszählung vom Jahre 
1872 hatte Brasilien damals 10.112.061 Bewohner. 
Die Volkszählung vom Jahre 1890 ermittelte 
14.333^915 und die vom Jahre 1900 17.38.0556 Be- 
wohner und gegenwärtig wird die Einwohnerzahl 
auf 25 Millionen geschätzt, was auch ^er Wahrheit 
sehr nahe kommen dürfte. 

In den Jahren 1820 bis 1907 kamen in Brasilien 
2.561.482 Einwanderer an und in den Jahren 1908 
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Der Diener ging nachlässig im Zimmer umher, 
seine ihm zukommende Arbeit vemchtend. Dann 
•und wann warf er einen Blick auf seinen Herrn und 
lächelte bosliaft. Er holte des Marquis Schuhe, zog 
ihm die Stiefel aus und die Schulre an. Dann brachte 
er den Schlafix)ck. Der Marquis stand auf, ließ sich 
den Leibrock ausziehen und mit dem Schlafrock 
bekleiden. Endlich war Benard mit seiner Arbeit 
fei*tig, lehnte sich an den Kamin und blickte den 
Maa-quis mit ernster Miene an. 

„Wehn Ihi^ Wut'sich geléglí hàí;" sagte Pien-e 
tiwken, „habe ich Urnen etwas zu sagen." 

Der Marquis 'stellte sich, als habe er dessen Worte 
gar nicht gehört. Es trat eine längere Pause ein, 
welche der Marquis endlich untertoach; indem er 
fragte. 

„Was hat die Affäre zu Clyffebom'ne heute abend 
zu bedeuten?" 

„Welche Affäre?" 
„Miß Stranges Unfall in den Klippen. Die Ge- 

schichte, welche Du erzähltest, war erfunden. Ich 
^kenne Dich zu giit, als daß Du mich täuschen könn- 
test. Das junge Mädchen bestätigte Deine Aussage 
nicht." 

„Die Geschichte, welche ich erzählte, war aller- 
dings erfunden. ,In AVahrheit befand sich die junge 
Dame auf dem Rasenplatze in Begleitmig eines Man- 

bis 1912 584.818, so daß die Gesamtzahl der Ein- 
wanderer seit dem Jahre 1820 sich auf 3.146.300 
beziffert. Diese Zahl ist, wenn man die Größe des 
Landes und seine Entwicklungsfähigkeit in lirwä- 
gung zieht, nicht als zufriedenstellend zu bezeich- 
nen, aber auf der anderen Seite muß man wieder 
zugeben, daß das Einwanderungs- und Kolonisations- 
problem sehr schwer zu lösen ist. Man kann über 
dieses Problem leicht Artikel und Bände schreiben, 
man kann die Fehler der Minister mid Inspektoren 
aufdecken, aber man muß zu gleicher Zeit einge- 
stehen, daß die lebendige Masse nicht so geduldig 
ist wie das Papier und daß die schönsten Theorien 
alle den Haken haben, daß sie sich nicht so ohne 
weiteres verwirklichen lassen. Auf dem Gebiete der 
Kolonisation hätte mehr geschehen sollen und mehr 
geschehen können, aber man darf doch wieder nicht 
übersehen, daß das Geleistete schon eine respektable 
Summe von Arbeit darstellt. 

Ueber die landwirtschaftliche Produktion und ihr 
verwandte Industrien existieren keine Statistiken. 
Wir kennen nicht einmal die Größe der angebauten 
Fläche und ebenso ist uns die Zahl und der Wert 
der landwirtschaftlichen Betriebe unbekannt. Ueber 
die Produktion der Bundeskolonien werden wohl Da- 
ten veröffentlicht, diese sind aber von wenig Be- 
lang, denn sie beziehen sich ja nur auf einzelne Grün- 
dungen, die, weil sie die neuesten sind, nicht zu 
den bedeutendsten gezählt werden können. 

Dasselbe gilt auch von der Extraktivindustrie, 
einerlei ob sie nun das Mineral- oder das Vegetal- 
reich abbaut. Nur soviel kann man sagen, daß Bra- 
silien in diesen beiden Reichen ungeheure Schätze 
besitzt, die imr der Arme und des kapitalistischen 
Antriebs harren, um gehoben zu werden und um 
sich in einen großen Reichtum für das Land zu ver- 
wandeln. Brasilien besitzt große Eisenlager; es hat 
auch Kohle, Gold, Silber, Platin, Diamanten und an- 
dere Edelsteine, Blei, Kupfer etc. Der Mineralreich- 
tum ist geradezu unerschöpflich, aber — hier müs- 
sen wir eines Wortes Pinto da Rochas gedenken — 
dieser Reichtum war schon damals vorhanden, als 
der Indianer mit seinem Pfeil und seinem Bogen das 
Land durchstreifte, und wie er damals dem roten 
Mann nichts nützte, der über ihn hinwegschritt, so 
nützt er auch unserer gegenwärtigen Generation 
noch nichts, weil er nicht gehoben und in den Kui's 
gebracht wird. Aehnliches kann auch über das Ve- 
getalreich gesagt werden. IBrasilien besitzt kost- 
bare, wertvolle Hölzer und Faserpflanzen, die sich 
industriell verwerten ließen, aber die Ausbeute die- 
ser Schätze ist noch eine minimale. 

In der brasilianischen Industrie sind, wie in einei' 
Veröffentlichung des „Centro Industrial" am Ende 

■des vorigen Jahres festgestellt wurde  
727.719: 771$000 investiert. Die industriellen Eta- 
blissements, deren Zahl 3.664 beträgt, beschäftig- 
ten 1912 168.764 Arbeiter und ihre Gesamt])roduk- 
tion wurde auf 811.798: 000$000 geschätzt. 

Im Jahre 1889, bei der Erklänmg der Republik, 
gab es in Brasilien 8.966 Kilometer Eisenbahnen. Am 
Anfang des JalU'es' 1912 betrug die Kilometerzahl 
schon 22.287; weitere 3,840 Kilometer befanden sich 
im Bau und andere 5.073 waren im Projekt geneh- 
migt, sodaß nach dei" Fertigstellung der begonnenen 
iiind der projektierten Strecken Brasilien ül>er 31.000 
Kilometer Eisenbalmeji besitzen wird. 

52.424 Falu'zeuge langewachsen mit zusammen 
52.926.225 Tonnen, Die Zahl der auslaufenden Schiffe 
Avar 26,233 mit 26.505.884 Tonnen, d,ie der einlau- 
fenden 26.191 mit 26,420,341 Tonnen, Von diesen 
52,242 Schiffen AVaren 39,917 nationale mit 19,928.076 
Tonnen, davon 19,961 einlaufende und 19,956 aus- 
laufende mit 9,967,836 resp, 9,960,240 Tonnen, Die 
Zahl der fremden Schiffe erreichte 12,507 mit 
,32,998,149 Tonnen, davon 6,272 einlaufende mit 
16,538,048, und 6.235 auslaufende mit 16.460,101 
Tonnen, 

Aus aller Welt. 

Im .Tahre 1840 nennt die Verkehrsstatistik 11.297 
Schiffe, die brasilianische Häfen angelaufen oder 
verlassen haben, Sie hatten zusammen 1,417.491 
Tonnen. Die Zahl der einlaufenden Schiffe betrug 
5,758 mid ihr Tonnengehalt wai* 702.891 Tonnen; 
Die Zahl der auslaufenden Avaj' 5,758 und ihr Ton- 
nengehalt 714.600, Von diesen Falu'zeugen waren 
8.258 nationale: davon 4,249 einlaufende und 4,036 
auslaufende mit 311.899 resp. 290,800 Tonnen (zu- 
sammen 602,699), Die Zahl der fremden Schiffe be- 
ü'ug 3.012 mit 814.792 Tonnen, davon einlaufende 
1.509 und auslaufende 1.503 mit 390.992 resp. 423.800 
Tonnen. Im Jahie 1912 war der Seeverkehr auf 

nes, und ich wollte sie vor lästigen Nachforschun- 
gen schützen," 

Dei- Marquis erhob seinen Kopf und runzelte sei- 
ne Stirne. 

„Ist das Avieder eine Lüge?" fi'agte er, 
„Es ist die AVahrheit, Hätte Lady AVolga Clyffe 

oder Mi^s. Ingestre diese Wahrheit erfahren, würde 
Miß Strange gezAVungen gewesen sein, sich in dieser 
Nacht ein anderes Obdach zu suchen," 

„Du bist mit einem Male recht barmherzig geAvor- 
den," bemerkte der Marquis. 

„Barmherzig? Ja, Aber nicht so sehr gegen Miß 
Strange als gegen geAArisse andere Leute. Wenn der 
Mann heute abend entdeckt Avorden Aväre, Arth-den 
Sie, Mylord, schwerlich geschlafen haben." 

„Bist Du berauscht?" 
„Haben Sie eine Idee, Aver das Mädchen, wel- 

ches hier Alexa Strange genannt Avird, wirklich'ist ?" 
„Ja. Sie ist eine in Griechenland erzogene Eng- 

länderin, welche Lord Kingsöourt und Bertin Kellys 
mit Gefahr für ihr eigenes Leben aus der Räuber- 
höhle befreite. Der Graf hat mir die ganze Geschichte 
erzählt, Sie ist eine Heldin." 

„Gut; aber wessen Kind ist sie?" 
„Ihr Vater ist ein Landmann in Griechenland, ein 

Verarmter Engländer. Ea ist gleichgültig, wessen 
Kind sie ist. Sie steht so hoch über Dir, daß Dein 
Interesse an ihr höchst gleichgültig ist." 

Der Diener achtete nicht auf den Spott, der in 
diesen AVorten lag-, 

„Ich denke,, Sie haben ihi- Haar bemerkt," sagte 
Pierre, „das Haar mit jener eigentümlichen Schat- 
tierung, als wäre es von Sonnenlicht durchwebt. 
Und Sie müssen auch ihre Augen bemerkt haben, 
blau Avie die berühmten Saphire der Montherons, 

Der Marquis erschrak. 
„Sie haben die Aehnlichkeit also bemerkt?" fragte 

der Diener. 
„Was willst Du damit sagen?"' 

Entschädigung für gebrochenes Ehe- 
versprechen, Die höchste AA'egen Bruchs des 
Eheversprechens jemals^ gezahlte Entschädigung er- 
liielt kürzlich in London die Operettenkünstlerin 
Daisy Markham. Dies© ha^te 4pn jungen Mar- 
quis von Northampton verklagt, weil er auf den 
AVunsch seines kürzlich verstorbenen Vaters von 
dem Verlöbnis mit ihr zurtickgetreten Avar. Lord 
Northampton erklärt© sich bereit, liYäulein Markham 
ein Schmerzensgeld von 50,000 Pfund^ also in deut- 
schen Reichsmark eine Million, zu zahlen und 
außerdem die Gerichtskosten 7ai übernehmen, Da- 
raufliin wurde die Klage zurückgezogen, — Gott; 
Avie vornehm! 

Graf Zeppelin und die zu seinem Stabe ge- 
hörenden sachverständigen lAiftschiffer vmd Erbauer 
von Luftschiffen sind nach einer aus Friedrichs- 
liafen neulich in London eingetroffenen Nachricht 
der Ansicht, daß ein modem gebautes und einge- 
richtetes Luftschiff den atlantischen Ozean kreu- 
zen kann. Wahrscheinlich wird noch im Ijaufe 
dieses, Sommers der Versuch gemacht werden, die 
Reise von Deutschland nach New York in .einem 
Luftballon zu machen. Es heißt, daß Graf Zeppelin 
dieserhalb bereits mit der deutschen Regierung kçn- 
feriert hat und daß diese dem Plane günstig ge- 
neigt zu sein scheint, Sie Aväre, so heißt es in einer 
diesbezüglich in London eingetroffenen Meldung, 
AA'illig, für dais Unternehmen Kriegsschiffe zur Ver- 
fügung zu stellen, Graf Zeppelin glaubt> daß die 
Reise in einem Luftscliiff über den Ozean nach 
New York in etwa drei Tagen gemacht werden kann, 

T) e r R ä u b e r d e s I n g e n i e u r s R i c h t e r g e - 
tötet. Nach Meldungen aus Larissa ist der'be- 
rüchtigte griechisch© Bandenfülirer Liolios, der sei- 
nerzeit den Ingenieur Richter aus Jena j^efangen 
hielt, von Soldaten bei der Ortschaft Mitsuni getötet 
AVorden, Liolios war aus dem Gefän^is von Kasani 
ausgebrochen und machte nun mit einer von ihm 
gebildeten Bande die Ggend unsicher, bis er jetzt 
sein Ende gefunden hat. 

Ein Zimmermann als 120 Millionen-- 
Erbe, Vor andeithalb Jahren starb in Petersburg 
der letzte Sprößling des berühmten altrussischen Ge- 
schlechts der StroganoAA's, Graf Paul Sergejewitsch 
StroganoAV, ohne Leibeserben zu hinterlassen. Sein 
Vermögen, das bei seinem Tode 60 Millionen Rubel, 
also zirka 120 Millionen Mark, groß Avar, sallte nach 
den russischen Gesetzen als hen-enloses Gut in den 
Besitz der Krone übergehen. Vor kurzem erschien 
in Moskau bei einem der ersten RechtsanAvälte ein 
schlichter Zimmermann, dei- den Nanlen des stol- 
zen Hauses der StroganoAA-s führt, die schon unter 
lAvan dem Schrecklichen eine historisoli© Rolle spiel- 
ten. Der Mann aus dem ^^olke wies ein sorgfältig 
auf Leinwand geklel/tcs Scliriftstück vor, aiis dem 
hervorgeht, daß nicht diis ganze Geschlecht der Stro- 
ganoAvs in den Grafenstand erhoben wurde, sondern 
nur die ältere Linie. Die jüngeiten sind bis zum heu- 
tigen Tag© Bauern geblieben. Da die StroganoAvs 
jedoch m'sprünglich eine Familie bildeten, die kei- 
neswegs" ausgestorben, er aber der älteste Nach- 
komme der jüngeren Generationen ist, sieht er sich 
ki-aft der Blutsverwandtschaft mit dem verstorbe- 

nen Grafen als berechtigten Erben der 120 Millionen 
an und bittet den Aloskauer RechtsanAvalt, ihm zu- 
seiner Erbschaft zu verhelfen. Nach Prüfung der 
vorgelegten Dokumente liat der Advokat die .Füh- 
rimg' der Erbschaftssache übernommen und bereits 
in Petersburg die Ansprüche des Zimmennanns Stro- 
ganow geltend gemacht. 

Vi er und zw an zig Stunden in einer 
Kloake. AA^ie aus Christiania gemeldet Avird, ver-, 
schwand dort ein kleiner Junge von vier Jahren 
uniá iWrirdg tmter eigentümlichen Zuständen wieder- 
gefunden, Als man den Kleinen zum letztenmal 
auf der Straße sah, spielte er mit einigen gleich- 
alterigen Knaben, Nach seinem plötzlichen A^'er- 
schwinden nahm man an, er sei ins AVasser fallen.. 
Er 'wurde aber trotz eifrigen Suchens nicht gefun- 
den, Am folgenden Tage wurde mm zufälligerweise 
die Kloake der Straße, in Avelcher die Kinder gespielt 
hatten, -nachgesehen, J)er hiermit beauftragte Ar- 
beiter wai% als er sich über die Oeffnung bög, nicht 
wenig erstaunt, aus der Tiefe eine jammernde Kin- 
derstimme zu hören. Er zog den Kleinen, der bis 
unter die Arme in Schmutz und AVasser stand, aus 
der Tiefe heraus. Dabei stellte es sich heraus, daß 
es der Verschwilndene war, " Er wai* vor Angst- und 
Ermattung fast bewußtlos und kam sofort in Pflege, 
Er war nicht imstande, sogleich eine klare und zu- 
sammenhängende Aufklärung zu geben, Is^ach und 
nach gelang es indessen doch, soviel zu verstehen, 
daß er beim Spielen in die Kloake gefallen Avar. 

Boxkampf mit tödlichem Ausgang, In 
Calgary (Kanada) fand küi'zlich ein Zehnrunden- 
kampf zwischen lAitter Mc Garthy, dem weißen 
Schwergewichtsweltmeister, imd A, Pelky, einem 
amerikanischen SchwergeAvichtsboxer, statt. Gleich 
in' der ersten Rmide wurde Mc Carthy nach einem 
rechten Schlag auf das Herz entscheidend besiegt. 
Es gelang aber nicht, ihn AA'leder ins Bewußtsein 
zurückzurufen; er starb nach einer halben Stunde, 
ohne Avieder zu sich gekommen zu sein. Der Tod 
Avird auf vorübergehende Indisposition des Herzens 
zuiückgeführt, zumal Mc Carthy so gut Avi© unvor- 
bereitet in den Kampf gegangen ist, 

A n n a h m e der dreijährigen D i e n s t z e i t. 
In dei' französischen Kammer AA-urde am 7. Juli .Vr- 
tikel 18 des Militärgesetzes, der den dreijährigen 
aktiven Dienst festsetzt, beraten. Jaurés erklärte, 
daß die ganze AVirkung des Gesetzes, für das die- 
ser grundlegend sei, dureh die Erklärungen der Re- 
gierung über die Einstellung von ZAvanzigjälnngen 
in Fi-age gestellt sei. Die Regienuig Avürde im Ok- 
tober den ganzen .lahrgang 1910 entlassen müssen, 
dessen Zumckhaltung sie angekündigt habe. Somit 
itihre sie an dem Prinzip des Gesetzes, nämlich dem 
'Minimum der Effektivbestände und zerstöre ©in 
Hauptargument für das Gesetz, da ja mn* ein Jahr- 
gang gedienter 'Leute imter der Fahne bleiben 
Avürde. Der Berichterstatter Pathé erklärte, die Kom- 
mission habe sich über die Einstellung der ZAA'anzig-- 
j;Viü'igen noch nicht ausgesprochen und' im übiigen 
berühre diese Frage in keiner AVeise den zm* Be- 
l^atung stehenden Artikel. Der Präsident der Kom- 
mission, Lehétissé, drang ^uf sofortige Abstim- 
nnmg über den Artikel 18 und erklärte, das Gesetz 
aclite den Gnmdsatz der Gleichheit, (Beifall im. 
Zentrum.) Dann Avurden mit 314 gegen 256 Stinnnen 
Schluß der Debatte über Artikel 18 beschlossen.; 
AVeiter nahm die Kammer init 475 gegen 2 Stim- 
ineii einen von der Kommission gebilligten Zusatz- 
a?Uj'ag Daniel Vincent an, nach dem alle ^Militär- 
tauglichen gehalten sein sollen, tatsächlich gleich© 
Zeit bei dei- ,AVaffe zu bleiben. Darauf nahm die 
Kammer mit 339 gegen 223 Stimrnen den Teil des 
Artikels 18 an, der bestimmt, daß jeder als militär- 
tauglich erkannte Franzose drei .lahi-e lang- der 
aktiven Ai-mee angehören müsse. Alle Pai'agi-aphen 
ides Artikels 18 Averden. dureh Hanidaufheben an- 
genommen. 

„Ich will damit sagen,". antAA'^ortete Pierre, sich 
vorwärts beugend und leise sprechend, „daß diese 
Alexa Strange Konstanze, Marquise von ]\Iontheron 
ist!" 

Der Marquis sah aus, wie zu Stein venvajidelt, 
„Und noch mehr," fiihr , Pierre fort, „Sie kennt 

ilu-en Rang und hat das Schloß unter falschem Na- 
men in einer geheimen Absicht betreten!" 

Es folgte eine lange Stille ,Der Marquis staiTte 
Piene regungslos an. Dieser Schlag hatte sowohl 
seinen Geist wie seinen Köi'per gelähmt. 

Einige Minuten vergingen, bevor der Marquis sich 
AAieder erholt©. Seine blutlosen Lipj>en öffneten sich 
und mit heiserer, gepreßter Stimme rief er: 

„Du lügst, Elenderl Das Mädchen ertrank in Nizza, 
Ich wohnte dem Begräbnis bei, Sie ist in Clyffe- 
bourne begraben, AVie kannst Du mich mit solchem 
Geschwätz beum-uhigen?" 

„Ein Begräbnis fand freilich statt,' 'gab Reire Re- 
nard zurück. „Ein Kind wurde begraben, aber nicht 
die kleine Marquise. Lady AVolga Aviu*de getäuscht, 
Sie und ich und alle anderen wurden betrogen." 

„Sie lebt? Das Kind lebt? Lady AVol^ Kind? 
AVäre ein anderes Kind an Stelle der kleinen Mar- 
quise begi'aben worden, wo blieb dann diese? AVas 
wui'de aus ihr?" 

„Sie wurde geraubt und fiortg^chafft." 
„Geraubt? Von wem?" 
„Sie scheinen Ihr ganzes DenkveiTnögen vei'lo>- 

ren zu haben. AVer konnte sie am wahrscheinlichsten 
gestohlen haben?" 

„Niemand! — Niemand!" 
„Nicht der entflohene Mörder des Marqiüs?" fragte 

der Diener »mit Aviderlichem Grinsen. „Nicht der 
verfolgt© Flüchtling, auf dessen Haupt ein Preis 
gesetzt war? Nicht der geschiedene Gatte der Ijady 
Wolga Clyffe, nicht der A'^ater des Kindes?" 

„Er ist tot." 
„Er wurde tot gesagt, sehr wahr; aber er ist 

nicht tot, ei' lebt und hat mit dem Kinde jaJuelang 
in Griechenland geAvohnt. Seine Tochter ist in der 
walmsinnigen Hoffnung nach England gekonuneni, 
ihies Vaters Namen von der SchmacJi, AA^elche auf 
ihm lastet, zu reinigen. Und ihr Vater ist auch hier. 
Er war es, Avelchen ich heute abend in Clyffebomnre 
angetroffen habe." 

Die Gebärden und der Ton des Dieners gaben 
seinen AVorten eine doppelte Bedeutraig, Der Mai'- 
qiüs kannte ihn zu gut, um an der AVahi'heit seinei-, 
AVorte zu zweifeln, Avenn sie in solcher AVeise ge- 
sprochen Avurden. AVieder,-war die Erstarrung übei" 
ihn gekommen, er Avar "weder zu sprechen, noch sich 
zu bewegen-imstande, 

„Lord Stratford Heron kann nicht im unklaren 
gewesen sein, welcher Gefahr er sich aussetzt durch 
sein Kommen nach England," fuhr Pien^e Renaixi 
fort. „Er muß verzweifelt gewesen sein. Wahrschein-^ 
lieh hat ihm seine Tochter geschrieben, daß Lady, 
\\"olga Sie heiraten wird, das wird ihn zu dem ver- 
zweifelten Schritt getrieben haben. Aber er soll 
sterben, so geAviß er heute lebt." 

„Nicht tot!" murmelte der Maa-quis .„AVas sind 
das für schreckliche Geschichten ? Lady AVolgu kann, 
nicht ahnen, daß er lebt imd in England ist!" 

„Sie ahnt nichts davon, auch ahnt sie nicht, daßl 
Miß Alexa ihre Tochter ist und die rechtmäßig^ 
Erbin der Titel und Güter der Montherons. Der Va-i 
ter kann gehängt Averden, aber die Tochter AAird hien 
rechtmäßige Besitzerin, und Sie, Mylord, werden 
kein Lord mehr sein, sondem einfach Mir, Ingestre, 
ohne Einkommen, ohne Enverb — ein vornehmer, 
Bettler." 

Der Marquis spi'ang auf und (hu'chmaß mit hasti-^ 
gen Schritten das Zimmer, 

,,AVas kann ich tim," stieß er verzweifelt hervor. 
„Ich Avürde lieber sterben, als meinen Rang und 

meinen Reichtum aufgeben, Ist es wahr — kann es; 
möglich sein, was Du mir gesagt hast? Nach so 
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Bundeshauptstadt. 

Ein wanderungsstatistik für 1911. Erst 
jetzt hat -die Bundesregierung die genauen Zahlen 
über die Einwanderung im Jahre 1911 bekanntge- 
geben. In jenQni Jahre kamen im ganzen 15(3.609 
Personen in brasilianischen Häfen an, davon 20.642 
als Passagiere und 135.967 als Zwischendecker. Von 
den Zwischendeckern kamen 80.372 auf eigene Rech- 
nung und 55.595 auf Kosten der Bundesregiei ung 
und verschiedener Einzelstaaten. 99.811 waren Land- 
wirte oder Landarbeiter und 36.186 gehörten ande- 
ren Berufen an. Die Zunahme der Einwanderung 
gegen 1910 betrug 47.403 Personen, und der Ta- 
gesdurchschnitt 372 Personen. Ueber die Nationa- 
lität ist folgendes zu bemerken. Die Portugiesen neh- 
men noch immer die erste Stelle unter den Einwan- 
derern ein, denn in den brasilianischen Häfen ka- 
men 47.493 Portugiesen an. Dann kommen die Spa- 
nier und Italiener mit fast derselben Kopfzahl, näm- 
lich 22.914 Spanier und 22.904 Italiener. An vier- 
ter Stelle kommen die Polen mit 10.135 Köpfen, 
án fünfter türkische Untertanen mit 6319 Köpfen, 
an sechster die Deutschen mit 4251 Köpfen, an sie- 
benter die Ocstei'reicher mit 3181 Köpfen, an ach- 
ter die Franzosen mit 1397 Köpfen jmd an neun- 
ter die Schweden mit 1116 Köpfen. Die anderen Na- 
tionen stellten Jede weniger als 1000 Einwanderer. 
In den verschiedenen Staaten wurden 34.075 Ein- 
wanderer angesiedelt. Davon bildeten 30.918^ Fami- 
lien. Die Einwanderung über Rio betrug 72.970 Per- 
sonen, darunter 31.666 Portugiesen, 11.566 Spanier, 
10.185 russische Polen, 5678 Italiener, 2889 Syrier, 
2448 Russen, 2372 Deutsche, 1960 österreichische 
Polen, 1093 Schweden. Ueber, S^atos kamen 62.997 
Einwanderer ins Land. Durch die Bundesregierung 
wurden 34.075 Einwanderer weiterbefördert, die sich 
folgendermaßen auf die einzelnen Staaten verteilten: 
45 nach Amazonas, 24 nach Pará, 1 nach Maran- 
hão, 1 nach Ceará, 4 nach Parahyba, 38 nach Per- 
nambuco, 6 nach Alagoas, 59 nach Bahia, 287 nach 
Espirito Santo, 526 nach Rio de Janeiro, 1566 nach 
dem Bundesdistrikt, 12.026 nach São Paulo, 8721 
nach Paraná, 1819 nach Santa Catharina, 7056 nach 
Rio Grande do Sul, 1810 nach >Iinas und 6 nach 
Matto Grosso. Also nur nach dem Acregebiet, Piau- 
hy, Rio Grande do Norte, Sergipe und Goyaz beför- 
derte die Bundesregierung keine Einwanderer. Be- 
merkenswert ist die überragende Stellung, die São 
Paulo als Einwanderungsziel einnimmt, denn es hat 
den größten Teil der Ankömmlinge aufgenommen: 
62.997 über Santos und 12.026 über Rio, zusammen 
also 75.023. In weitem Abstände folgen Paraná und 
Rio Grande^ do Sul. Die Einwanderung nach Minas 
bewegt sich noch in bescheidenen Grenzen. 

Wie die Statistik hervorhebt, kam die Mehrzahl 
der Familien, die sich auf den Kolonien niederlies- 
sen, auf Einladung von bereits ansässigen Verwand- 
ten oder Freunden. Das ist natürlich ein sehr erfreu- 
liches Zeichen, denn diese Aufforderungen zur 
Uebersiedlung würden nicht ergehen, wenn die er- 
sten Kolonisten mit ihren Erfolgen nicht zufrieden 
wären. Die Verleumdungen, des Evangelischen 
Hauptvereins zur Bekämpfung der Auswanderung 
nach Brasilien und gewisser Preßorgane in Italien, 
Spanien und Portugal können nicht besser wider- 
legt werden als durch diese Tatsache. Der Statistik 
entnehmen wir auch, daß die Kolonisten auf den 
Bundeskolonien im Jahre 1911 Vieh im Werte, von 
650 Contos besaßen und Feldfrüchte im Werte von 
7662 Contos produzierten. 

Z w e i e r 1 e i M a ß. Als die Madeira-Mamore-Bahn 
gebaut wurde und, wie es bei der Arbeit in den 
feuchten Urwaldregionen des oberen Amazonasbek- 
kens nicht anders möglich ist, Menschen ums Leben 
kamen, da ging durch die Presse i^uropas ein Schrei 
der Entrüstung und unzählige Blätter benutzten die 
Gelegenheit, um aus Bosheit oder Unverstand über 
Brasilien herzufallen. Kürzlich ist nun in den Ver- 
einigten Staaten die Bahn an der Ostküste Floridas 
entlang und nach Key AVest vollendet worden, die 
mit Hilfe einer Dampffährenstrecke die direkte Ei- 
senbahnverbindung von New \ork nach Havanti ei- 
möglicht. Diese Bahn führt dui-ch die gefährlichen 
Sümpfe dèr Everglades in Florida und dann über 
etliche 40 kleine Koralleninseln. Während des 6 
Jahre währenden Baues sind zahlreiche Arbeiter den 
Fiebern, den Alligatoren und den Stürmen zum Opfer 
gefallen. Die biederen Europäer aber haben sich da- 
iHiber nicht im geringsten entrüstet, sondern sie stau- 
nen im Gegenteil voll Ehrfurcht die Genialität und 
die Tatkraft der Yankees an. Dabei war die Ma- 
deira-Mamoré-Bahn eine Notwendigkeit, weil die in 
Frage kommenden Gebiete auf andere Weise dem 
Verkehr und der Bewirtschaftung nicht erschlossen 
werden konnten, während die Key West-Bahn im 
Grunde genommen doch nur eine überflüssige Spie- 
lerei ist. Denn man kann ebenso gut und weniger 
gefährlich mit Dampfern von Miam oder Atsena oder 
sonstwo nach Havana gelangen, wie imter Benut- 

zung der Bahn und der Dampffähre. Warum also 
regte man sich in Europa über Brasilien auf, wäh- 
rend man das Vorgehen der Yankees billigte? 

Schutz vor Kaffeefälschungen. Der Ver- 
ein Deutscher Kaffee-Großhändler und -Röster E. V. 
mit dem Sitze in Köln hat in seiner Generalver- 
sammlung vom 23. Juni 1913 eine Reihe von Leit- 
sätzen aufgestellt, deren Befolgung eine Schädigung 
dos Publikums durch Kaffeefälschungen verhindern 
soll. Derartige Festsetzungen der Interessenten-Ver- 
bände haben in Deutschland nicht etwa nur plato- 
nischen Wert, sondern dienen der Rechtsprechung 
in Nahrungsmittelfälschungsprozessen und sehr häu- 
fig auch der Gesetzgebung als Grimdlage. Die Fest- 
setzungen des Vereins Deutscher Kaffee-Großhänd- 
ler und -Röster verdienen also bei uns, wo man sich 
mit Recht über die Kaffeefälschungen in den Import- 
ländern beklagt, besondere Aufmerksamkeit. Sie lau- 
ten; 1. Als „Kaffee" schlechthin darf nur die ent- 
hülste Bohne des Kaffeebaumes bezeichnet werden. 
2. Unter „Kaffeemischung" ist nur die Mischung von 
verschiedenen Kaffeesorten zu verstehen. 3. Kaffee- 
surrogate dürfen nur dann die Zusatzbezeichnung 
„Kaffee" führen, wenn in der Hauptbezeichnung das 
Rohprodukt beziehungsweise das wesentlichste Roh- 
produkt enthalten ist, z. M. Malzkaffee, Zichorien- 
kaffee, Kornkaffee. Phantasiebezeichnungen wie 
Kaiser-Kaffee usw. sind unzulässig. 4. Mischungen 
von Kaffee mit Fi-üchten in ungemahlenem Zustan- 
de, die ein kaffeeähnliches Aussehen haben, z. B. 
Lupinen, Sojabohnen usw., sind im Handel verbo- j 
ten, 5. Mischungen von Kaffee mit Siu-rogaten in 
ungemahlenem Zustande, mit gebranntem Malz und 
sonstigen Früchten, dürfen nur in Düten verpackt, 
verkauft werden und müssen die. Verhältniszahlen 
der Zusätze enthalten. Die Packung darf die Be- 
zeichnung „Kaffee" nicht tragen. 6. Mischmigen von 
Kaffee mit Smrogaten in gemahlenem Zustande sind 
lediglich als Surrogate zu bezeichnen. Die Packun- 
gen müssen die Verhältniszahlen des Kaffeebestand- 
teiles bezw. Surrogatbestandteiles enthalten. Sind 
mehrere Surrogate zugesetzt, so genügt es, wenn dies 
als Einheit in der Verhältniszahi zum Ausdruck ge- 
langt. Die Schriftzeicàen, die die Deklaration wie- 
dergeben, müssen die gleiche Größe und Farbe ha- 
ben, wie die Schriftzeichen der Hauptbezeichnung. 
— Wir wissen, daß viele Kaffeeinteressenten bei uns 
mit diesen Festsetzungen noch nicht zufrieden sein 
werden, weil sie eine Anerkennung der Zulässigkeit 
von Surrogaten enthalten. Aber diese Unzufriede- 
nen übersehen, daß man Surrogate schlechterdings 
nicht verbieten kann, denn wer Zichorienkaffee trin- 
ken will, oder wer aus Gesundlieitsrücksichten Malz- 
kaffee vorzieht, der kann daran unmöglich gehin- 
dert werden. Die Festsetzungen enthalten alles, was 
man billiger Weise zum Schutze der Kaffeeprodu- 
zenten und der Kaffeekonsumenten verlangen kann. 
Sie gewährleisten eine genaue Bezeichnung der Sui"- 
rogate in leicht erkennbarer Form, ermöglichen also 
dem Käufer, der reinen Bohnenkaffee zu haben 
wünscht, Surrogate und Halbsurrogate von dem rei- 
nen Produkt zu unterscheiden. Und das dürfte nach 
unserer Ansicht genügen. ^ 

H e i m i s c he L i t e rl a t u r. Wenngleich. wn- auf 
diesem Gebiete wenig aufzuweisen haben, so bietet 
jeder Kalender doch mancherlei, was als gute heimi- 
sche Literatur bezeichnet werden kann. Im allge- 
meinen ist es '"ier schwer, literarische .Vrbeiten zu 
erwerben, da b^'u-iftsteller in unserem Lande zu 
selten sind und diese wenigen füi- ihi-e Geistes-Pro- 
dukte derart hohe Preise v^erlangen, daß ein Ver- 

I lag' es nicht ermöglichen kann, sie anzukaufen, bo- 
' sondei's dann, wenn das Buch, in dem sie verwen- 
det werden sollen, nicht soviel abwirft, daß große- 
Ausgaben gemacht werden dürfen. 

Durch großes Bemühen ist es der bekannten Ver- 
lagsfirma W. Rotermund in São Leopoldo, Rio Graiide 
do Sul, gelungen, ihren Kalender für die Deutschen 
in Brasilien 1914 mit vielen Beiträgen, die meist 
aus der Feder Deutsch-Brasilianer stammen, auszu- 
statten. Unter diesen Arbeiten finden wir Namen, 
die sich, wie Ernesto Niemeyer, Dr. Aldinger, Wilh. 
AVustrow u. a. m., einen guten Ruf erworben haben. 
Als ein wertvolles Dokument zur G^ischichte lira- 
siliens darf im Kalender füi- die Deutschen in Bi-a- 
silien 1914 !das Tagebuch des Brummers Scliäfer aus 
Schleswig-Holstein, herausge^geben mit einer Vor- 
rede, mit Nachwort und Anmerkungen versehen \ on 
C. Stuhr, betrachtet werden. 

Aas oben Gesagtem ist zu ersehen, daß der Ka- 
lender für die Deutschen in Bi'asilien 1914, der trotz 
seines billigen Preises von 800 Rs. und einer voraus- 
sichtlichen Stärke von 750 Seiten in diesem Jahif 
wegen seiner Reichhaltigkeit und wertvollen Bei- 
träge seinen guten Ruf als deutsch-brasilianischer 
Volkskalender bewahren wü-d. 

Die Industrie in Braisilien. Nach offi- 
ziellen Angaben gab es im Juni 1912 in ganz lii'asi- 
lien 3664 industrielle Etablissements mit einem Ka- 
pital von 727.720 Contos de Reis. Ihre Erzeugnisse 
erreichten einen Wert von 811.798 Contos de Reis. 
168,764 Ai'beiter waren in diesen Betineben beschäf- 

tigt, davon allein 40,331 in der Bundeshauptstadt 
In absteigender Ordnung kommen 895 Betriebe auf 
den Bundesdistrikt, 552 auf Minas Geraes, 384 auf 
den Staat São Paulo, 328 auf Rio Grande do Sul, 302 
auf Paraná, 248 auf den Staat Rio de Janeiro, 174 
auf Santa Catharina, 135 auf Goyaz und 126 auf 
Pernambuco. In den übrigen Staaten gibt es nur eine 
g'eringere Anzahl industrieller Betriebe. Da die Fa- 
briken von sehr verschiedener Größe sind imd je 
nach dem li'abrikationszweig eine größere oder ge- 
ringere Zahl Ai'beiter benötigen, so haben die Stau- 
ten, die die größte Anzahl industrieller Betriebe auf- 
weisen, nicht immer auch die größte Zahl Arbeiter. 
Nach dem Bundesdistiikt kommt nämlich zunächst 
der Staat S. Paulo mit 33,252, dann Rio Grande do 
Sut mit 15,907 Ai'beitern. Der Staat Ceará besitzt' 
nur 24 industrielle Betriebe, beschäftigt in densel- j 
ben indessen 11,353 Arbeiter, während in Minas ; 
Geraes in 552 Betrieben nur 10,091 Pei'sonen ar- j 
beiten. ! 

Ueber die Geschäftslage in Brasilien be- j 
merkt der „Frankfurter Finanzherold", nachdem er i 
Betrachtungen über die Ursachen der Krisis ange-1 
stellt hat, folgendes: „In Anbetracht dieser Umstän- 
de hat sich Brasilien handelswirtschaftlich ziemlich 
kräftig gezeigt. Die Konkurse sind bisher nicht be- | 
deutend gewesen, größere Konkurse waren meist 
böswillig. Einzelne Importzweige, in welchen eine 
Ueberfüllung der Lager stattgefunden hatte, liegen 
allerdings vollständig darnieder, und die beteilig- 
ten Firmen werden wohl große Verluste erleiden. 
So zunächst die Automobilbranche. Bei der Verge- 
bung einer Vertretung verlangen die em'opäischen 
Fabriken von der importierenden Firma die Ab- 
nahme einer Mindeststückzahl, gewöhnlich 50 bis 
100 Autos pro Jahr. Vor zwei Jahren war es eine 
Kleinigkeit, diese Anzahl einer guten Marke unter- 
zubringen. Jetzt ist das selbstverständlich schwie- 
riger, da der Verkehr ziemlich versorgt ist und fast 
nur die ausgefahrenen Autos zu ersetzen sind, und 
auch da wegen der schlechteren Wirtschaftslage 
überhaupt weniger Autos gekauft werden. Die Fir- 
men, welche Abschlüsse mit Fabriken noeh lau- 
fen haben, müssen ihre Autos noch abnehmen und 
mit Verlust verkaufen. Ein Aufheben würde 
ja wegen der Veraltung der Modelle eine vollstän- 
dige Entwertung bedeuten. Eine weitere Unglücks- 
branche ist die elektrischer Installationen (Leitun- 
gen, Beleuchtmigskörper, kleinste Motoixi usw.-, von 
welchen Artikehi einzelne Firmen Riesenstocks im 
Werte von 1000 bis 2000 Contos haben sollen. Im 
großen und ganzen muß man die Situation Brasiliens 
beobachten, ohne daß man jedoch das Vertrauen 
in seine Stärke zu verlieren braucht' Etwas Spar- 
samkeit der Regierung, auch vorerst auf dem wirt- 
schaftlich sehr wichtigen Gebiet der Eisenbahn- 
bauten, eine weise Beschränkung des Impoi-ts, ein 
guter Verkauf der jetzt hereinkommenden Kaffee- 
emte, wodurch Brasilien einen guten Teil seiner 
schAvebenden Vei-pflichtungen an das Ausland ab- 
tragen* kann, und das Gespenst der Kiisis wäre 
vorerst schon abgewendet, vorausgesetzt, daß durch 
die leidige imiere Politik die Ruhe des Landes nicht 
gestört wird." 

Kon,versi onskasse. In den letzten Tagvn 
sind der Konversionskasse große Depots entnom- 
men worden, während die Einzalikmgen aber ge- 
lring blieben! Die Tagcsabi'eclmung bietet folgen- 
des Bild: 

in der Rua Aristides Lobo, die andere in S. 1^- ^ 
iningos bei Nictherqy. Die erste ist Privateigen- ■ 
tum und gehört dem Dr. Eduaixio Ramos. Die zw(i^ 
gehört der Stadt Nictheroy. Der Präfekt von NictUF 
roy, Dr. Feliciano Sodré, ist nämlich zu der walu'- 
scheinlicli nicht unbegründeten Ueberzeugimg ge- 
langt, daß die Pflasterung der Straßen der Staats- 
hauptstadt mit Asphalt sich sehi* teuer stellen "wüxi, 
wenn die Präfektur das Material importieren muß. 
Er hat deshalb beschlossen, eine städtische Asphalt- 
fabrik zu errichten imd erhielt zu diesem Zwecke 
vom Kontre-Admiral Indio do Brasil ein Grund- 
«tück in S. Domingos unentgeltlich zur Verfügung 
gestellt. Diese Fabrik liait ebenso wie die des Dr. 
Eduardo Ramos elektrischen Antrieb erhalten. 

4us den Bundesstaaten. 

vielen Jahren der Sicheriieit in diesem Besitze sollte 
mir Armut und Obdachlosigkeit di-ohen?" 

„I/ord Stratford Heron wurde des Mordes an sei- 
nem Binder schuldig befunden imd zum Tode ver- 
luteilt. Ein Wort an den Clief von Scotland-Yaixl 
wird ilin ins Verderben bringen." 

„Aber die Schande, der Skandal! Und besondei-s 
zu dieser Zeit," rief Ivord Montheron. 

„Und wenn er stirbt, bleibt das Mädchen übrig. 
Sic ist Ihre wirkliche llivalin. Von Lord Stratford 
Heron haben Sie nichts zu fürchten, alles aber von 
ihr. Sie ist es, die Sie aus Ihrer Stellung treiben 
wird, sie ist es, die Sie zum Bettler machen wird!" 

Des Marquis' Antlitz verfinsterte sich, aus sei- 
nen Augen spinihte ein höllisches Feuer. 

„Es ist, als ob eine Mine unter meinen Füßen 
gesprungen w^ärcl" murmelte er. ,,Das Mädchen 
kennt ihre Rechtc, wie Du sagst, und beabsichtigt 
natürlich, dieselben zur Geltung zu bringen. AVoher 
weißt Du das alles?" 

Pierre Renard berichtete über seinen envachenden 
Verdacht beiiri ei-sten Anblick des Mädchens, von der 
Reise seines Binidere nach Griechenland, dessen Be- 
such bei Mr. Strange und sein Erkennen desselben. 
Er erzälilte von seinem Plan, den er, zwar erfolglos, 
gegen Alexa ausgeführt, um diese bei Mrs. Ingestre 
zu verdächtigen und infolgedessen aus dem Hause 
zu verbannen. Seine ganze Erbärmlichkeit und 
Schwärze seiner ;Seele legte ei^ ohne SelileuVoi' seinem 
Herrn bloß, und dieser hörte a^inerksam zu, ohne 
sich zu entsetzen. Nur war es ihm unerträglich zu 
hören, welche unangeneme Mögliclikeiten für ihn 
aus dem Vorhandensein der wirklichen Erbin der 
Montheronschen Güter und Titel erAvadtsen konn- 
ten. 

„Ich kann es jiiicht ertragen, .dies alles zu lioren, 
unterbrach er endlich den Diener, mit Mühe seine. 
Fassung bewahrend. AVas wird aus niir werden? 

Und aus mir?" fügte Pierre hinzu. „Ich habe 
von dem Mädchen nichts zu erwarten als nut Ent- 
rüstung hinausgewiesen zu werden. enn hie den 
.AVaudei-stab ergreifen und als liottler hinausziehen 
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aus dem Schloß, muß auch ich meinem Einkonmien, 
dem Luxus und anderen Amiehmlichkeiten Ijebew^ohl 
sagen. Nein, das soll nicht gescheJien, — sie soll 
nicht in den Besitz des ^Schlosses kommen! Pien-o 
Renard nimmt seine Interessen zu sehr wahr, ^s 
daß er zugeben könnte, daß; das Mädchen Marquise. 
von Montheron wird!" 

„Aber ich will keine Gewalttat, - ich will niclit, 
daß ihr ein Leid geschelie!" rief der i^Iarquis rasch, 

„Vielleicht möchten Sie sicli lieber dem Hunger- 
^ode preisgeben?" höhnte sein Diener. „Ueberlassen 
Sie die Sache nur mir. Ich bin kein nervenschwa- 
cher, kein sentimentaler Idiot. Ich kann die SaclVe 
schon ordnen, wenn mir freie Hand gelassen wird. 
Es darf id.iii-cliaus kein Aufsehen gemacht werden 
und Lady AA''olga darf nicht erfahren, daß das Mäd- 
chen ihre Tochter ist." 

Der Marquis rang verzweifelt die Hände, Schweiß- 
perlen zeigten sich auf seiner Stiin. 

„AVie steht Ihre Saclie bei Lady AVolga?" fi'agte 
Pien'e vertraulich. „Sind Sie Avirklich verlobt?" 

yTatsächlicli noch/nicht; aber sie hat mich nicht 
abgewiesen. Sie hat sogar versprochen, mich zu hei- 
raten, Avenn ich den Namen ihres Gatten, den sie 
tot wähnt, von der auf ihm haftenden Schmach be- 
freie." 

Der Diener machte ejn ernstes Gesicht imd pfiff 
leise A'or sich hin. 

„Sie muß Avahnsinnig sein!" rief er. 
„Ja es scheint so," stimmte der Marquis bei. „l^ord 

Stratford wurde der Tat überführt. Nichts Avai- kla- 
rer, als seine Schuld an dem Verbrechen. Lady 
AVolga ist die ei,nzige Person in der AA'elt, Avelche 
jemals Ix)ixl Stratfords Schuld bezweifelte." 

„Sie müssen Ihre Bewerbmig etAvas ra^chei- be- 
treiben. Lady AVolga wird Clyffebourne in einer 
AA^oche verlassen; A'or dieser Zeit müssen Sie sich 
ein bestimmtes A'^ersprechen sichern mid Averden die- 
ses auch durchsetzen; denn ich Aveiß besser als sonst 
jemand, daß Sie bei all Ihrer Sanftmut imd Ijiebens- 
würdigkeit einen eisernen AVillen besitzen, Roland 

! limestre." 

Zusammen 
Eingang 20:035^000 
A usgang 18.756:000-1000 

Asphaltfabriken. Fast zu gleicher Zeit sind 
zwei Asphaltfabriken entstanden, die eine in Rio, 

Der Marquis en-ötete. 
„Ich bin hier der einzige Mensch, der Sie kennt, 

das heißt, yinindlich kennt," fulu- Pierre fort. 
„Da ist zum Beispiel Orrin, der LandverAvalter, 

vei'haßt bei den Pächtern Avegen seiner anscliein- 
baren Härle, verAvünscht Avegen seiner angeblichen 
Ilyrannei, Er preJii den letzten Pfennig aus den 
Leuten heraus und quält sie bis aufs Blut. Der arme 
aUe Narr kann es nicht ertragen, fortgeschickt zu 
werden und einen anderen in seiner Stellung zu se- 
hen, die er so lange inne gehabt); sonst Avürde er 
die AVahrheit sagen können, daß er nur das AVerk- 
zeug Ihres eisernen AA^illens ist, daß Sie der eigent- 
liche Tynuin sind, Avelcher den Päch teni den letzten 
Pfennig abpreßt. Er könnte eretaunliche Geschich- 
ten A'on der Habgier seines Heim erzählen. Und 
auch Uli' AuAvalt —" 

„Genug davon, Ich Avill es nicht iiöi'en." 
„Die r-ichter und Dorfbewohner würden es als 

eine AA'ohhat ansehen, Avenn Lady AVolga Herrin 
von Montlicron Averden Arärde. Sie bedauern sehr, 
daß die Titel und Güter an eine andere Linie überge- 
hen. Loi'il Stratford Heron war einst ihr Abgott, 
Und obwoiil sio ihn scliuldig glauben, suchen sie 
doch sein A'^erbrechen auf alle mögliche AA''eise zu 
mildern. Man spricht noch täglich, von dem Drama 
in den AVirtshäuserii luid wo sonst sich BcAvohner 
des Dorfes zusammenfinden; luid inan erzählt von 
der Güte und Offenheit Lord Stratfords, und die 
Liebe zu ihm wird dabei immer frisch erlialteii; In 
solcher AVeise spricht man A'on Ihnen nicht." 

„AVenn Lord Stratford den Leuten sich im Dorfe 
zu erkennen gäbe, Avürde niemand sich ein Gewis- 
feen daraus machen, ihm zur Flucht behilflich zu 
sein. Ihre Heirat mit Lady AVolga Avird Ihnen mehr 
Halt geben. Deshalb müssen Sie sich beeilen und 
nicht länger mit sich spielen lassen." 

! „AVeiin aber Lord Stratford zu ihr gehen sollte?" 
j fi'agte der Marquis besorgt. 
j ■ „Das Avird er nicht Avagen. Sie ist von ihm ge- 
schieden. Aber ich Avill Spione ausschicken und ihn 

; in Sicherheit bringen • lassen und Averde e.s so ein- 

Rio de Janeiro. Petropolis ist nicht nui' eine , 
Diplomaten- und A''illenstadt, eine Stadt, die den 
oberen Zellntausend der Bundeshauptstadt im heißen 
Sioinmer einen kühleren und angenehmeren Aufent- 
halt bietet, nein, die malerisch zwisclien den Ber- 
gen liegende Gartenstadt ist im Laufe der Jahi-e 
auch eine bedeutende Industriestadt geworden. 
Durch die Betriebe des Kleinhajidwerks, die seiner 
Zeit zuerst durch die in Petropolis vom Kaiser' 
D. Pedro II. eingeführten Deutschen eingericlitet 
wmxien imd deren Rechtschaffenheit, Ausdauer und 
eiserner Fleiß selir Avesentlich zum AVachstum und 
der Bedeutimg der Stadt beigetragen haben, ist auch 
das Großkapital angezogen worden und Peti'opolis 
nimmt heute in der brasilianischen Industrie einen 
ziemlich .hervorragenden Platz ein. Die Stadt ist 
vei'größeit mid A'^erschöhert worden. Pr-ächtige Al- 
leen, init schönen Häusern besetzt, durchziehen sie, 
für die Arbeiter der immer gi'ößer werÜenden Fa- 
briken fehlt es aber in neuerer Zeit an geeigneten 
AVohnstätten. Das ist den Bewohnern schon längst 
klar- geworden und das bedeutendste Petropolitáner 
Preßorgan „A Tribuna de Petropolis" hat mehrfach 
A^'orschläge gemacht und Mitteilungen aus ihrem 
Leserkreise gebi'acht, die diese Uebelstände zu be- 
seitigen trachteten. Jüngst hat liun der bekaamte 
Besitzer der Zeitung ,,Nachrichten" von Petropolis, 
Herr Edmund Hees, der auch Mitglied der Stadt- 
verwaltung ist, folgenden Antrag ziu' Annahme lui- 
terbreitet: Die Stadtverwaltimg von Petropolis be- 
schließt für alle Häuser oder Hâusèi-giiippen, die 
bis zum 31. Dezember 1915 in der Stadt oder ilu-en 
Vorstädten und Umgebung gebaut wei-den mid deren 
Mietspreis nicht 50$000 per Monat für das Ein- 
zelhaus über-steigt, keine Gebäudesteuer für- einen 
Zeitraum von fünf Jkhren zu erheben. Die Häuser 
der Arbeiter-A''illen, die in der Nähe der Fabriken, 
die im ersten und zAveiten städtischen Distrikt liegen, 
bis zum 31. Dezember 1915 erbaut AVfei-den unU de- 
ren Mietspreis für das ilinzelhaus nicht 30&000 mo- 
natlich übersteigt, sollen für den Zeitraum von zehn 
Jalu'en von der Gebäudesteuer befreit sein. Die 
Pläne für Arbeiterhäuser und -A^^illen sind der 
städtischen Bauabteilung zur Annahme zu unter- 
breiten, die das Recht hat, dieselben abzuändern, 
um die sanitären Verhältnisse der Arbeitei*wohnun- 
gen eventuell verbessern zu können. Um diese 
Steuerfreiheit zu genießen, müssen die Häuser min- 
destens eine Fläche von 42 Quadratmeter bedecken 
und dürfen niclit in den Hauptstraßen und gr'oßen 
..Uleerr der inneren Stadt erbaut Averden. Dieser 
Antrag des Stadtveroixlneten Herrn Edinmul Hees 
ist selu* praktisch, er kann ziu' Nachalunung vielen 
anaex-cn iSTadtvervvaltungen, besonders abèr dei'- 
jenigen der Hauptstadt São Paulo empfohlen Aver- 
den. Er Avürde den Arbeiter von den ilm in São 
Paulo so selir staa-k drückenden Mietspreis be- 
fi'eieii. Der Petropolitáner StíultVerwaltung wurde 
außer diesem Projekt über den Bau von Arbeiter- 
wohnungen noch ein anderes unterbreitet, welches 
einer neuen Industrie, die bis jetzt noch nicht in 
Petropolis betrieben Arä'd, völlige Steuerfreiheit ge- 
währt, wenn sio bis zum 31. Dezember 1915 ein- 
gerichtet Avird imd über ein Kapital A*on mindestens 

1 50 Contos verfügt. 
j Paraná. Die Staatsregierung trägt sich mit dem 
i Gediinken, in (iuai-atuba, in der Nähe der catha- 
irinmser Grenze, einen Badeort zu errichten. Der 
jsti'and von Guaratuba, der bisher so gut wie uii- 
i bek/iiint ist, hat eine Länge a'oii zwölf I^jguas und 
[die Natur ist dort, eintacli jjaradiesisch wunder- 
I bar. Die einzige 'SohAvierigkeit, die sich dem Auf- 
I blühen einf^s IVideortes en (íuaratuba entgegenstel- 
i leii ^viu'de, A^'äi'e der Mangel an einer guten Ver- 
! bindung mit dem Hncbland. 

— Die Biuidesre^iei'xiiig wird am Rio Sapó eine 
I neue Kolonie desselben Namens anlegen. Zu diesem 
' ZAveoke luit die Staatsi'egier'img dem Bund Lände- 
i n-ien von einer Cresamtfläche A-on 2000 Alqueü^s ab- 
getriten. Das zu kolonisier-ende Gíebiet befindet sich go 
in dei- Nähe der São Paulo—Rio Grande-Bahn. 

I ichten, daß er vor Ilu-er Hochzeit dem Gesetz nicht 
üerbantwortetet Avii-d. Dann können Sie Ilire iYau ins 
Ausland bringen, aus dem Bereich des Skandals. 

„Und das Mädchen?" 
Renard antAvortete mit der Entfaltung eines Pla- 

^ lies zur Beseitigimg Alexas und der Mai-quis hörte 
' anfangs ruhig zu. Er Avm-do aber immer ängstlicher 
I und unruhiger und rief endlich :„Geiiug, icl: Avill 
I nichts mehr hören. Tue, Avas Du Avillst, Pierre, nur 
1 belästige mich nicht, 0, die verAvünschte Notwendig- 
I keit des Verbi-echens. Eins von uns beiden — sie oder 
I ich — muß Aveichen, und ich kann nicht! Ich karui 
! meine Titel, Ehre und Ansehen nicht aufgeben; die 
Unterwürfigkeit der Alänuer, die Koketterie der 
Frauen, die Annehmlichkeiten des Reichtums, dies 
alles ist mir jetzt Lebensbedürfnis, und ich Avill es 

I nicht faliren lassen eines schwachen Alädchens we- 
i gen. Sie hat ihr Geheimnis gut bcAvahrt, selbst Lord 
Kingscourt vermutet nichts. Mag denn ihr Gelieini- 

, nis mit ihr untei'gehen!" 
{ Er ging ans Fenster und sah hinaus in die fiii- 
■ stere Nacht, in AA'echler es stürmte und tobte; aber 
in seinem Innern stürmte luid Avogte es Av^eit heftiger 
als da draußen. Renard machte noch einige Bemer- 
kjungen mid zog sich dajin zurück. Der Marquis 
warf sich wieder in seinen Stuhl. 

I „Fluch diesem Vainpyrl" zischte er durcli die 
zusammengebissenen Zälme, an seinen Diener den- 
kend. „AVäi-e er tot, so könnte ich freier atmen. Er 
hat mich gequält und gepeinigt bis zum AValuisinn. 

i Ich Avürde ein A'er-mögen darum geben, ihn lo.s zu 
^ Averden. Aber ehe er geht, mag er noch dieses 
i AVer-k ausführen.Törichtes Mädchen! Sie hätte besser 
getan, in Griechenland zu bleil>en. Sie hat die Züge 
ihres Geschlechtes; Avie kann Lady AVolga so blind 
sein, dies nicht zu beachten ?Stratfòrd Heron aííiSje- 
Ijen und hier ?Bricht das A'erhängnis üi^er mich her-* 
"ein? AVohlan! Ich.Avei'de meine Feinde vernichten 
oder mit ihnen untergehen. 

(Fortsetzung' folgt.)- 
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Voji der Post. Vor nicht ganz fünf JaJn-en 
Aviu'dc die Post refonnioil. Die Jloform bestand na- 
"ffij'llch darin, daß dio Zahl der Beamten \'ennelirt 
und ilir Lohn erhöht wiu'de. In der Begründung des 
Íieformplíuies i-wru-de gezeigt. 

Alfc noch uüt dem jungen Paare zusammen. Das 
sollte nie der Fall sein, denn Schwiegermütter dür- 
fen ebenso Mie Dekorationsmalereien und Bin-g-- 
ruinen nur aus der Fenio angeschaut werden, und 
es gibt Leute, die aus ureigner Erfahi*ung behaupten, 
dalJ die Schwiegermütter der schlimmeren Kategorie 
nie zu fern sein könnten. Kurz und gut: Frau Olga 
Bettini wohnte mit ihrer Sclnviegermutter in einem 

Richtung ♦lin von 

  „ ''daß das Personal ^ , . . , . 
schon seit langem nicht mehr ausreiche und daß zusanmien und die letztere machte der er- 
dio Bezüge nicht mein* den Bedürfnissen des Le- »teren den Ehehimmel ziu' Hölle auf Erden. Gestern 

morgen hatten sie wieder einen harten Zusammen- 
stoß und die schwer geprüfte Olga beschloß, dieses 
Jannnertal auf dem Wege des Selbstmordes zu ver- 
lassen. Sie mischte sich etwas zm'echt uud schluck- 
te es hinunter. Anstatt des Kahnes, der sie über 
den dunklen Strem ins Schattenreich bringen sollte, 
erschien aber das Ambulanzauto und der Polizei- 
ar?.t setzte iYau Olga wieder außer I^bensgefahr. 
Jetzt wird sie sich wieder mit der Schwiegermutter 
heinimiü'gern müssen, vorausgesetzt, daß die Alte 
sich die Lehixj zu Herzen nimmt und sich bessert. 

Helden. Gestern spielte sich auf der Praça da- 
Ooncordia ein Fall ab, der auf die Erziehung und die 

beii.s entsprächen. Die iteform wiuxie bewilligt und 
dm-chgefükrt; der Postdienst ist aber heute noch 
genau so wie er voi*. fünf Jahren war, und wenn er 
irgendM-o sich geändert hati dort ist er schlechter ge- 
worden. Die Abomienten von Postfächeni und die 
Bewohner des Stadtzentrums können nocli einiger- 
maßen zufi-ieden sein, aber die etwas femer Woh- 
nenden haben doch dieselben Klagen ^vie vor der 
ixjm})()seii, Reform des Herni Ignacio Tosta. In deai 
etwas allseits liegenden Sti'aßen wird die Kon^es- 
j)ondenz überhaui^t nicht verteilt. Die Adressaten 
müssen ihre Saclien in irgendeinem Geschäft ab- 
holen, denn die Briefe oder die Zeitungen wei-den . 
ilmen "nicht zugestellt. ^ Sollte das Personal wie- r moralischen Qualitäten eines Teiles unserer goldenen 
der einmal zu klein geworden sein? Das ist kaum 
zu glauben, denn die Post ist so mit Beamten über- 
füllt, daß der eine über dio Beine des anderen stol- 
]X)rt. Wenn man die Arbeit richtig einteilten 
Mlirde, dann wäre dás Personal mehr als genü 

Jugend ein sonderbares Licht Avirft. Einige geschnie- 
gelte und gebigelte Büi-schchen belästij:ten einen 
armen Blinden. Zuerst riefen sie ihm Schimpfworte 
zu und dai'auf begunnen sie ihn hin uiid her zu 
{stoßen. Erfreulichei-weise Avm'de die Pohz^i noch 

und er selbst kann über sein Eintreten zugunsten leii. Ob dieses .Mittel nach diesei 
Brasiliens nichts Ijestimmtes sagen. Ferner ist es Erfolg sein wird, muß die Zukunft lehren. Eines 
auffällig, daß die hiesige italienische Zeitimg „i'an- aber ist sicher, daß alle füi- die Einwanderung nach 
fulla" áich beeilt hat, die Beziehungen öboraglis zu Argentinien bis jetzt in Europa gemachte Propa- 
den reiclien paulistaner Italieneni in Abrede zu ganda durch - dieses Vorgehen wirkungslos werden 
stellen. Sboragli sei ein Jüngling mit einer besonder» und der Einwanderungsstrom nach unserer Naeh- 
blühenden Phantasie; seine Beziehungen zu liiesi- barrepublik bedeutend klehier werden würde; Für 
gen Kapitalisten seien eingebildete. Der „Fanfulla" Brasilien wäre dieses wahrscheinlich von Vorteil, 
dürfte in diesem Falle gut unterrichtet sein. AVenn denn eine ganze Reihe auswauderungslustiger Euro- 
Sboragli aber zu den hiesigen reichen Italienern noch päer würden ihre Schritte nach Brasilien lenken. 

: in keinen Beziehimgen feteht, da kömien die letzteren Bis zu einem gewissen "Grade wäre das von großem 
' für die Vergrößerung der „Lombardia" noch keine Vorteil, besonders für den Staat São Paulo, in wel- 
I Summen gezeichnet haben; sind aber diese Summen cheni sich die Leutenot auf den Kaffeeplantagcn, 
I nicht sicher, da sieht es mit der ganzen Saclie noch trotz der Anstrengungen der Staatsregierung zur ITe- 
; ziemlich windig aus. — Der „Fanfulla' 'geht noch bung der Einwanderung, immer noch sehr fühlbar 
j weiter und empfiehlt dem Herrn Land\virtschafts- macht. 
; minister in Rio und Finanzsekretäi'in São Paulo Sbo- Stadtreinigung. Es ist wahrscheinhch, daß 
1 ragli gegenüber eine ganz besondere Vorsicht. Das im Laufe dieses Z^fonats die AVrstadtlichung der 
würde der italienische Kolleg-e nicht tun, wenn er „Empreza de Limpeza Publica" erfolgt. 
•nicht etwas wüßte, was anderen Leuten noch unl^- Konzert Franz von Vecsey. Dieser große 
kannt ist. — Die Erfalirungen mit italienischen und A'iolinvirtuose wird in der nächsten Woche im iluni- 

' auch anderen Propagandisten sind derart, daß die- zipal Theater drei Konzerte geben. Das Abonnement 
I seil Herrschaften gegenüber Vorsicht mehi- am für diese drei Konzerte ist im „Café Guarany" auf- 
1 Paltze ist, als Vertiuuen, mid es wüixle sich jeden- , gelegt, 
falls empfehlen, diesen Herrn Sboragli etwas näher • ■ * . ; 
anzuschauen, bevoi' man auf seine Pläne eingeht. : 

Woblieb der Zucker? Der Waggon, mit dem 
die Firma Elias Calfat & Irmãos 200 Sack Zucker 
nach Jacarehy schickte es war der 'V^'agen 256 

M. — i.st gefunden wwden. Ei* steht auf der ,gehd. i:s fehlt nicht an Leuten, sondern es fehlt an ; rechtzeitig benachrichtigt imd die Helden konnten 
Organisation mid dieser fehler ist nicht dajdm-ch} festgenommen werden. Es smd dies Arthui'j Ivordstation imd ist —- leer. Man hat festgestellt^ 
zu beheben, daß man die Zahl des Personals noch- 
mals aufbessert. Unter dem gegenwärtigen ZustaJid 
der Dinge, deren Aenderung noch lange nicht ab'^ 
zusehen ist, haben die Zeituiig-sexpeditionen am 
meisten zu leiden, deriri sie werden mit-Beklaana- 
tionen förmlich überhäuft. Jeden Tag gehen unzäh- 
lige Zcitungsnummerh verloren und die Abonnenten, 
die den prachtvollen Postbetrieb noch nicht ken- 

Braga, Aquilino de Souza^ José Marcondes Luna, 
Ármaiido Cesai' luid Custodio Lopes. Der Delegado 
HeiT D(t-'.! iMascai'enha-s Neves lie ßsie alle einsper- 
ren. — Noch besser wäre es gewesen, wenn ein 
Lastfulu'inann in der Nähe gewesen wäre imd den 
Bürschchen die Bekäaintschaft mit der Peitsche ver- 
schafft hätte. , 

Preistarife für Droschken und Auto- 
nen, denken, es läge an der Expedition, daß Me ihre j mobile. Von Zeit zu Zeit werden vom Publikum 
i;xemplai*e niclit bekommen. Da heißt es, sich in Klagen gegen Kutscher und Chauffeure geführt, daß 
Geduld fässeoi. ' " sie das I\iblikuni übervorteilen. Sie richten sich ab- 

Einwanderung. Seit dem 1. Januar sind in solut nicht naeh den von der Präfektur fest_gesetz- 
Sàiits 65.941 Einwanderer angekommen. Bis 11. ds. | ten Preisen und das Publikum ist, wenn es Schere- 
A\-'ei-den weitci'e 1.358 erwartet i cíqu vermeiden will, gcziyungen, sich zu fügeii und 

KabelnachrMten vom i August 

Deutschland. 
I , „ , -t. r, 1 • T>- j i' V - Die Zeug'enVernehmung in dem gi'oßen Ki'upp- |daß der Waggon mit Zuc^r in Pmdamonhaaigaba ^^.^e abgeschlossen Die Direktoren Ecciiis, 
gewesen ^t, wo er sich aber n^hher henmigetrie- ,Dreger und Dewitz sowie Brandt wuixlen nicht ver- 
^n mid die i^dimg verloren hat, d^_ weiß kern ^enn sie sind der Mitschuld dringend ver- 
Mensch^n allei^venigsten aW die Direktion der ^dächtig. Zuletzt wuixle noch der. Sachvei^tändigo 
Zentralbahn. Daß dei n^vch Jacarehj abgefertigte Oberleutnant Jmik vernommen, der erklärte, daß 
,>\a,gen von Sao Paulo na^h Pindainonhangaba kam, es sich nicht um den Verrat militärischer Geí,eim- 

cí r^^tgen^t« handle. Bi-andt habe sich ausschließlich fm- Stadt hegt ^ ziemlichjiuf der Hälfte des Weges ; die rein geschäftliche Sejite der Konkunxaizvoi sclilä, 
und man pflegt ZuckeTs^kc doch nicht spazieren : g-g interessiert, und wenn die Angxjkla^n in Ihren 
zu fahl en, sondern sie dort abziiladen, wo sie el'- : Berichten auch technische iVagen erwähnt hätten, 
wartet werden. - ^ o ist nun der Zucker gebhe- | da seien sie in der Regel solche gewesen, die den 
bon. Daß die ZAVolf Tonnen Zucker von einer ge- R-'unnwerken «clmn 

' Prinz Dom Luiz in São Paulo? Es zirkiüieit 
mit gh'oßer Bestimmtlieit das (Jerücht, daß der bra - 
silianische Tlironprätendent, Prinz Dom Luiz de 
Bragança, e Orleans, sich in Sãó Paulo befindet. Seine 
Hoheit habe bereits mehrere Ziisammenkünftc mit 
monarchistischen VcrschM'örerri gehabt und die 
Sache sei schon so weit gediehen, daß man jeden 
Alig(Miblick das Losschlagen ei'Ayaiten könne. Die 

wird ohne Gnade und Barmherzigkeit gerupft. 
;Warum bringt man nicht im Imierii eines jeden 
Mietsfuhrwerks den von der Behörde g^tempelten 
Tarif mit den gesetzlichen Bestiínmungèn an, da- 
mit das Publikum wenigstens imstande ist, die Kut- 
Écher und Autpmobilführer, die es zu übervorteilen' 
vei-suclien, an der Hand der .gesetzlichen Bestim- 
mungen zurückzuweisen? Vorläufig ist das noch 

soiulcrc Ratteiiarl gibt. 

Polizei sei auf der Suche nach dem Prinzen, um unmöglich. An gewöhnlichen Tagen, wenn nichts 
ihn zu verhaften luid der Bundesregiei-ung zur Ver- besonderes los ist, sind die Fülirer des öffenthchen 
iugung zu stellen. Es ist bemerkenswert, daß die-' ÉWirwerks noch zahm, manchmal bieten sie sich 
ses Gerücht überall Glauben findet. Es muß sich bald | socar, oft noch dazu in lästiger Weise, billiiier als 
herdiisstellen, was an der Nachricht wahres ist. ider Tarifes vorschreibt an. Wehe aber, AVonii, cg 

Todesfall. Der in weiten Kreisen der hiesi-1 etwas besonderes gibt. Dann erklärt z. "'B. der Füll- 
ten österreichisch-ungarischen und deutschen Ko-|''er eines Taxi kürz und bündig, daß er nur per 
tonie bekannte Herr Hugo Sieglj jetzigei'Teilhaber ' Stunde fahre, die zehn Milreis koste und daß er 
<ler Firma Siegl & Schlodtmann, hat einen schwe- i&ich auf keine Bruchteile der Stunde einla'sse. Die 
rcn V<Tlust erlitten. In München verstarb, wie hier 
eingelaufene Nachrichten melden, seine Gattin Frau 
fHelene Siegl. Die .Verstorbene' war nicht nur eine 
treue Gattin und liebende ^lutter, sondern sie war 
auch ein Hort der Armen und Bedrängten und so 
juaneher, der sich in Not befand imd viele Wohltätig- 
kritsanstalten fanden bei der Hausliérrin in der Villa 
ir.eleiKí in dgx fünfteii ,Parada nich.t jiur trosteiiden 
R;it, sondeni wirksame Hiilfe. — Dein trauernden 
Gatten uiid den drei lünterbliebenen . Söhnen spre- 
chen wii- hierdurch unser Beileid aus. 

Ankunjft. Der Abt des hiesigen Benediktiner 
Klosters, Dom ■\Iiguel Ki'use, ist nach einem länge- 
reu Aufenthalt in Europa Avieder nach São Paulo 
zurückgekehrt. . . .' 

Furchtbarer Leichtsinn.. Gestern bc- 
stieg ein Kolonist namens Dionisio Gardamone in 
Rincão den Zug der Paulista in der Absicht, in Santa 
Lucia auszusteigen. Da der Zug in dieser Station 
aber nicht hielt, so sprang der j\I.ann aus dem Wag- 
gon, und dius so unglücklich, daß ihm beide Beine 
abgefahren wurden. Der Zug hielt und der Mann 
wiuxle nach Araraquara gebracht, wo ihm die Beine 
amputiert wurden. Trotz des operativen Eingriffst 
verschied Dionisio nach wenigen St'juden. 

Sommerwohnung des Präsidenten. *Fs 
lieißt, daß der Staatspräsident, Heri- Dr. Rodrigues 
Alves, den Staatskongreß um die Erlaubnis ersuchen 
MiOi'de, in Guarujá eine .Villa zu bauen, die den 
i-!t:iats]jräsidehten als Sommerwohnung dienen soll. 

üeberfahren. Gestern nachmittag wurde in 
der Rua 15 de Novembre der 16jährige Apotheker- 
Ichrling Carlos Soarde von dem Automobil Nr. 11.6 
erfaßt und ziemlich übel zugerichtet. Der Lenker 
des Wagens, Dr. Leonard! Pugltsi, wurde in flag- 
ranti verhaftet. 

Fülu'er der anderen nicht mit AVagenmesser ver- 
sehenen Automobile verlangen dann 15 und 20 Mil- 
reis für die Stunde. Bei großen Ereignissen nimmt 
die, Ausbeutung des Publikums noch größere Dimen- 
sionen an. Bei der Beerdigimg von Dr. Campos Sal- 
les verlangten z. B. Wa^en 20 bis 35 Milreis, AutO: 
mobile 25 bis 50 Milreis und Tilburys 15 bis 25 Mü- 
rels. AVenu auch solche Ausbeutungen bei beson- 
deren Gelegenheiten schwer ganz auszurotten sind, 
so können sie doch stark eingedämmt werden, zu- 
näclist durch Anbringung des Preistarifs im In- 
nern jedes Wag^ens und Automobils. Die Prafektur- 
abteilung für Kontrolle des öffentlichen Fuhrwerks, 
sollte sich nur ein bißchen mehr darum kümmern 
und sich die betreffenden Verhältnisse in den euro- 
päischen Großstädten zum Muster nehmen^ Man 
macht doch andere Sachen von viel geringerer AVich- 
tigkeit dem Auslande sklavisch nach! . 

A p o 110 - T h e a. t e r. Im Theater Casino sind die 
A'ai'iete-Vorstellmigen aufgegeben worden. Die 
Stätte; der Lebewelt-ist zu einem Famihenheim um- 
gewandelt worden und führt jetzt den Nanien Apollo- 
Theater. Als zweites Stück gab die portugiesische 
Gesellschaft des Hemi Caiios Leal gestern Abend 
die hübsche Operette „0 diabo no convento" (Der 
Teufel im Kloster), welchc ebenso gefiel, wie die 
Revue ,,Agüenta ahi". Die A'orstellunges finden in 
Sektionen statt. Die erste Sektionsvoi-stellung be- 
ginnt um 71/2," die zweite um D'/a Uhr. 

T h ea t e r S äo José. Heute abend debütiert die 
italienische Operettengesellschaft „Gitta di Milaiio" 
mit der Operette „Die schöne Risette". Die A^orstel- 
lung beginnt punkt 81/2 TJhr. 

A''on der Zentral bahn. Ein Herr José Mo- 
reira da Silva zog am 5. Juli von Rio Preto im 
Staate Minäs Geraes nach Sant' Anna, im Staate 

Gefängiiis 
u , 1.T X- 1 j lassung aus deniAIilitärdienst. — Der Staatsanwalt P a 11 du 11 g des Klubs der National- j^^t bestätigt, daß nach dem Abschluß des vor dem 

Dp' ^ oi'stiiad des Klubs der Nationalgar^^ Kriegsgericht sich abspielenden Prozesses gegen die 

^ ^^hauptung, daß sein Herreri Eccius uiid Dreger das Verfahren wegen Be- Mobihai gepfändet worden sei, auf böswilliger i stechung und Veiieituníí zur Bestechung eingeleitet 
findiuig benihe. Denigeg:enubcr stellen zwei Ge- | werden wird 0 
richtsvollzieher fest, daß sie tatsächlich in dem ge-I . t+ i- 
nannten Klub eine Pfändiuig vorgenommen lia.benJ Italien. 
Besondei-s pikant wird die Geschichte durch die i, In ^Mailand ist wieder der Generalsti-eik er- 

Ergänzung, daß unter den gepfändeten Geg-enstäii-i ^ ™ Streike™ und der Po- 
den sich auch einige Spieltische befänden. — Die ist ei. wiederlwlt zu Zusammenstößen gekoin- 
Sache ist nach einer giaubwiü'digen Vei-sion so zu 1 awr n^h nicht verhältni.smäßigi 
verstehen, daß in dem besagten Klub eine Pfändung ^ ieiTaa*a haben sich die 
vorgenommen wm-de, jetzt aber nicht inehi' rechts- 1 , ,!! Kollegeii, in Mailand solidarisch 
giltig ist, weil wohlhabende IMitglieder der A''ereini- j die j^\rbeit niedergelegt. 
CMne" die Se:hii1fl }>p7Jihlh hii.lipn Fla híinHplfÁ üinli ■ Frankreich.. 

In diesem Herbst wird die „Sud-Atlantiquc" 
gung <lie Schuld bezahlt haben. Es handelte sich, 
wie versichert wird, um das Mobihar, das noch'' 
nicht bezahlt war und um die Rechnung für das 

i Extrabankett, das man ebenfalls zu bezahlen ver- 
gessen hatte. 

Zum Falle René Barreto. Das Justiztiibu- 
nal hat in seinei- Alontagsitzung das Habeas Corpus 

zwei neue Dampfer, „Lutetia" und „Galia", in den 
Südanierikadienst stellen. Beide Dampfer sind 15.000' 
Tonnen groß und haben eine Geschwindigkeit von 
21 Knoten. 

In der Nähe von A'^ercUm ist wieder ein dem - 
Gesuch füi* René Barreto abgelehnt. Der Präventiv- ! sclier Ballon niedergegangen. Die Besatzung, die aus 
haftbefehl bleibt also in Kraft, der Mann ist aber | drei in Zivil gekleideten Männern bestand, erkun- 
dpch nicht zu cnvischen, weil er sich in Sicher- digte sich danach, wo der Ballon sich befand und 
heit befindet. Es heißt, daß er sich in einer Festung darauf stiegen sie wieder auf. 
aufhalte,, deren Kommandant mit ihm gut befreun-: Portugal, 
det sei. AVir wollen aber nicht ohne weiteres daran ' dem Befinden des Präsidenten Dr. Mauoel 
glauben, daß ein hoher Offizier einen Alanii prote- , An iaga ist eine leichte Besserung eingetreten, 
giert, der wegen eines widerlichen A^erbrechens von Í Spanien, 
der Justiz verfolgt wird. — Natalina' Rosatti ist' , " ^ große Streik in Barcelona diirfte l)ald zu 
vertrauenswüi'digen Nachrichten zufolge in Buenosi; Ende sein. Die Arbeitgeber scheinen jetzt geneigt 
Aires angekommen und hat die Absicht, sich nach sein, mit den Streikern zu verhandeln. Die Zahl 
Italien einzuschiffen, sie tra-ut aber dem Frieden | der geschlossenen Fabriken beträgt 244. • In Bar- 
nicht recht mid möchte einen solchen Dampfer be- ; eelona wurde eine große Anzahl anarchistischer Agi- 
luitzen, der nicht in Rio de Janeiro anlegt. ^ tatoren verhaftet, unter den A'erhafteten befindet sich 

Sanitätsdienst. Heute verläßt Herr Dr. Ehii- bekannte Fabi-a Ribas, der extra von Paris nach 
lio Marcondes Ribas den Sanitätsdienst, dem er seit 
längerer Zeit yorgestanden. Die Staatsregierung hat 
ihn mit dem Studium .der Lepra und ihrer Bekämp- 
fung betraut und er wird deshalb längere Reisen nach 
dem Auslande unternehmen müssen. In den letz- 
ten Jahren war Herrn Dr. Emilio Ribas seine Auf- 
gabe durch die sonderbare Haltung der Präfektur 
sehr erschwert.' Der Sanitätsdienst muß mit der 
Stadtverwaltung Hand in Hand arbeiten; die Präfek-! 
tur hat den S^nitätsdirfektor aber immer im Stich ge-1 

Barcelona gekommen war, um an der Agitation teil- 
zunehmen. Man hatte das Gerücht ausgesprengt, daß 
der Abgeordnete Lerroux Barcelona verlassen habe, 
dieses Gerücht hat sich aber als unwahr erwiesen. 

Argentinien. 
— Der Abgeordnete Delbarco^wird in der Kammer 

einen Antrag stellen betreffend die Schaffung eines 
Konservatoriums in Buenos Aires. 

A''enezuela. . 
Es heißt, daß die Horden des Ex-Diktators Cv- 

lassen, so daß es nicht seine Schuld ist, wenn die 1'^'^^'^° schon zwei Niederlagen erlitten ha- 

A' o 1- g ä n g e i n .1 m a, z o n a s. Die Nachrichten Rio de Janeiro, um und schickte seine ganze Hausoin- 
aus Amazonas lauten immer trostloser. Die Nerys : riclitung wie Möbel, Küchengeschirr etc. etc. mit 
strengen sich an, die fiüheren Positionen zurückzu- ' der Zentralbahn von einer Ortschaft nach der an- 
erobern und der Gouverneur Jonathas Pedroso lei- | deren. Jetzt ist ein Monat vergangen, die Sachen 
stet ihnen dabei die besten Schergendienste. In Ala- 1 sind aber nicht angekommen und, was das schlimm- 
naos herrscht der Schrecken. Nicht weniger als j ste ist, die Eisenbahnbeamten wissen dem reklamio- 
achthundert Häuser stehen leer und verlassen, weil 1 irenden Herni Äloreii a keine Auskmift zu geben, 
ihre Einwohner aus der Stadt geflohen sind. Die 1 wo die ganze, aus 82 Volumen bestehende Sendung 
meisten von ihnen haben sich nach Pará begeben, I geblieben ist. Solche Schönheiten können nicht mehi' 
die anderen sind nach dem Innern geflüchtet. Der j übertroffen werden. 
Telegraph steht miter dei- Zensur — sowohl der na- l Explosion. In der Feuerwerkfabrik „Alastru- 
tionale wie der englische - - und deshalb erfährt man loso" in der Villa Cerqueira Cesar ereignete sich 
von den Vorgängen in'der Staatshauptstadt von:,Ama- 
zonas nur aus Nacliricliten, die von solchen Ijouten 
abgeschickt woi'den .sind, <lcnen es gelungen ist, 
Pará zu erreichen. Man kann also nur erfahren, 
wie es in Alanaos vor einigen Tagen ausgesehen, 
aber nicht, wie es gerade jetzt aussieht. — Bekla- 
genswert ist, daß das Bundesmilitär, das den von 
der Staatsregierung Verfolgten Schutz gewähren 
sollte, mit den Leuten Pedrosos gemeinsame Sache 
macht. Die Bundesi'cgiermig selbst tut aber gar 
nichts, um die GewaltheiTscher von Maaiaos zui' 
Ordnung zu rufen. t 

Besuch. Seit einigen Tagxjn weilen die Hen-en 
Maurice de Lalande, franaôsisther Gesandter, unldi 
Leopold Mabilleau, französischer Professor, in unse- 
rer Stadt. .Heute iibeiid hält Prof. Mabilleau, der; 
sich um das Genossenschaftswesen besonders ver- 
dient gemacht liiit, im Saale des „Jardim da In- 
fancia" einen Vorü-ag über Versicheriings- und G«- 
nossenscha f tswesen. 

Selbstmordversuch. Es besteht der Glaube, 

gestern eine Pulverexplosion, bei der der Arbeiter 
Stefano Monaco verletzt wurde. Sein Zustand ist 
nicht unbedenklich. 

Minister des Inner 11. Die Ernennung des 
Hei-rn Dr. Herculano de Freitas zum Minister des 
Innern und der Justiz scheint nunmehr beschlossene 
Sache zu sein. Das Eniennimgsdekret soll bereits 
am Mittwoch unterzeichnet werden. Diese Meldung 
steht im paulistaner Regierungsorgan „Correio Pau- 
listano" und kann daher als glaubwürdig angesehen 
werden. 

Italienisch- Brasilianische Beziehun- 
g e n. Seit einigen Tagen weilt ein Herr Regolo Sbo- 
rag-li in unserer Stadt, der angeblich zu den besten 
Freunden gehört, die Brasilien in Italien besitzt. 
Er sei von Beinf Joumiilist, Besitzer einer in Mai- 
lajid erscheinenden Zeitmig „Lombardia", die ei', 
untei"stützt durch verechiedene italienische Kapita.- 
listen in São Paulo, zu einem sehr großen Blatte und 
Plxipagandaorgan für Bi-asilien machen wolle. Die- 
ses alles wäre sehr schön und gut, in betreff ver- 

Hygiene in unserer Stadt noch viel zu wünschen 
übrig läßt. Herr Dr. Kniilio Ribas hat immer seine 
Pflicht ..getan. — Zu seinem Nachfolger wurde Herr 
I)r. Guilherme Álvaro ernannt, der bisher dem Sa- 
nitätsdienst in Santos vorstand. 

Selbstmord eines d u min e 11 J unge n. Aus 
Amparo wird eine rührende Geschichte erzählt Ein 
italienischer Kolonist namens Guilherme A''eronese 
wurde bei der Arbeit durch irgendwelche Ungezo- 
genheit seines Kijährigcn Sohnes gezAvungen, dem 

ben. Die Regierungstruppen werden vom Präsiden- 
ten Gomez selbst geführt. 

Lage auf dem Balkan. 

Der zweite Balkankrieg scheint sich seinem Ende 
zu nähern. Der AVaffenstillstand mirde um drei Tage 
verlängert imd es besteht die Hoffnimg, daß in die- 

Jungen eine Ohrfei^gc zu geben. Dieser bbgab sich i ser Zeit der Fiiedensschluß zustande kommen wiixL, 
darauf nach Hause" und schoß sich eine Kugel vor 
den Kopf, sich so verletzend, daß er nach einigen 
Stunden verstarb. Aus diesem Falle wird nun eine 
Tragödie gemacht. Es wird in einem tränenseligen 
Stil (!rzählt, wie der Junge in seiner Menschen- 
Avüi'de aufs tiefste gekränkt zur Pistole greift; aus 
dem Dummkopf wird im Handumdrehen ein Held 
gemaclit. An dem Jungen, der eine väterliche Maul- 
schelle nicht vertragen kann und der feige aus dem 
Ijebeii schleicht, weil der Alann, der das beste Recht 
dazu hatte, ihm einen Schlag versetzt hat, hat die 
^Menschheit nichts verloren und es Avar die höchste 
Zeit, daß ei' sich das Leben naJini -- er hätte das 
Brot ja nm- umsonst gegessen. 

E i n w a n d e r u n g n a c h A r g e n t i n i e n. In der 
Nachbarrepublik Argentinien fängt man an, den 
Nordamerikanern etwas nachzumachen und schäi'- 
fere Bestimmungen für die Einwanderung aufzustel 
len. In Zukunft sollen, nach einem Vorschlage, der Bulgaren recht gäbe. 

Der in Bukai-est zusammengetretene Balkankon- 
greß hat vei-schiedene Punkte schon erledigt Die 
Streitfragen beti'effend Istib, Kocliana, Radovitch, 
Strumitza und Kavalla sind bereit^» geschlichtet wor- 
den mid drei Großmächte — England, Rußland und 
Oesterreich haben sich beeilt, zu erklären, daß sie 
die Beschlüsse des Balkankongi-esses sehr gut fin- 
den. — Nach dei' „AViener Freie Presse" sind die 
politischen Horizonte Avieder einmal klai' und hei- 
tei". In aller Stille sei ZAvischen OesteiTCich-Ungarn 
und Rußland eine Verständigung zustande gekom- 
men, die jedenfalls auch die Zustimmung der Ver- 
bündeten dei- Donaumonai'chie finden werde. Diese 
iVerständgiung dürfe aJsi die Basis der neuen Bal- 
Jcanpolitik angesehen weixien., Frankreich sei mit 
ider russiscli-östciTcicliischen Abmachung nicht ein- 
verstanden, denn die Franzosen sympathisieren mit 
den Griechen, während die bewußte Abmachung den 

dem Kongreß zur Annahme unterbreitet werden 
wird, nur solche Einwanderer zugelassen werden. 

Ueber die Räuimmg Adiianopels '«ird niclits' ge- 
meldet Es heißt nur, daß die Türken die Hoffnung 

daß die Mutter des Ehemannes im Vergleich zu der schiedener Rmkte steigen einem aber doch gewisse 
Mutter der iVau ein ganz leidliches AVesen sei. Nur 1 Zweifel auf. Da ist vor allen Dingen die Behauptung, 
die letztere ist die richtige Verkörperung des bösen ; daß dieser Herr Sboragli ein groß^er Freund Brasi- 
Prinzips „Schwiegermutter". Aber es gibt überall liens sei. Freundschaft muß zuerst bewiesen Aver- 
Ausnahrnen, und wie man dann imd Avann - Avas j den, bevor man an sie glaubt. Sboragli wäre es nicht 
allerdings sehr selten geschehen soll — einer passab- j schwer geworden, den Freundschaftsbeweis zu lie- 
iön ^futter der Ehefi'au begegnet, so findet man Avie- ' fern. In Italien sind Preßstimmen laut g-ewoi'den, 
der ausnahmsAveise mit er den Müttera der Ehemän- I die übei* Brasilien nicht gerade die AValirheit sag- 
ner Avahre Drachen. Das kommt jedenfalls daher, ■ ten, und da er nmi JoiunaJist ist imd dazu noch Zei- 
weil die Betreffenden ;den Bemf verfehlt haben. Die j tungsbesitzer, so AA^äre es seine Fremidespflicht ge- 
eist einundzAvanzigjährige jung verheiratete Frau ; Avesen, die falschen Berichte über unser Land rich- 
Olga Bettini hat eine ki-atzbürstige SchAviegermutter, tig zu stellen. Dieses scheint ei- aber nicht getan zu 
die ihr das Leben sauer macht. Und dazu AA'ohnt die habeni,' denn man hat davon noch nichts gehört. 

die körperlich und geistig vollkommen gesund undi^^®.^^ diese Stadt zu l^l^ten. Die rusS^he Inter- 
von untadelhafter Moral sind, außerdem aber noch einigen Ti^n noch ^hi* viel 
ein Kapital von mindestens 100 Pesos besitzen. Sol- die Rede war, scheint unterbleiben zu sollen und 
che Beschi'änkungen der Einwanderung kann man 'fucli andere Schritte AA'^erden nicht unternommen, 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika allen- die Türken aus ihren wieder crobeiten P^itio- 
falls verstehen, denn die Bevölkerung ist dort, be- verdrängen. Ob die Maßnahmen der Groli- • 1 n 1 ' ^ m * 1 *-v\ rt .^V\ ^ rx Vv^ i ^ vi ^ T* IÍ r% Olli — 
reits auf nahezu 100 Millionen Seelen angeAvachsen 
mid der mechanische Betrieb ist in Landwirtschaft 
und Industrie im Yankee-Lande viel intensiver als 
in der südamerikanischen Republik am Silberstrome. 
Argentinien besitzt in Buenos Aires eine Hauptstadt 
mit weit über einer Million Einwohnern, während 
die Aveitausgedehnten Strecken des Hinterlandes 
noch fast ohne Bevölkerung sind. Dui'ch die er- 
schwerenden Einwanderungsbestimmimgen scheint 
man der Ausbreitung der Sozialdemokratie, die in 
den letzten Jahren in Argentinien große Fortschritte 
gemacht hat, einen Damm entgegensetzen zu avoI- 

inächte hier nm* laüfgeschoben oder A\irklich auf- 
gehoben sind, eiltzieht é>ich der Kenntnis dei- Un.-' 
eingeweihten. 

Die fDeutsohe Zeitung> ist im Einzelverkauf 
ni Sanios bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs- 
Agentur), Rua Sto. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 
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Diese Gesellschalt verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 

folgende Baumaterialien: 

Sam, Ii. ph. M pes. Spezialiim: Hener Kies i Beta-M 

Actz-Kalk und gelöschten Kalk von der Banco Uniäo 

la Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität! 

Bafih-, HoM- imd Falz-Ziegel gepresste Ziegel 

Bureau; Eoa^go da Sé Ä Lager: Rua Consolação 4^9-471 
  s    

WÍrSÍÍHÍL¥ 

Rio de Janeiro Caixa Postai 191 

Natlocse gewalzte 

Sna 8. Beato 61-A s Telel 229a :: S. Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Dag hèrtè íi»kal ia São PáMo 

Fèiáe Weiaè nàd andere Getränke' bester 
Marken. .Gregs, feine Kognaks, Coektails, 
Tee, Cbocb^de etc. FriscEe n! geboclmete 
nUckte, wéièhé tägU^i ans den tiestea 
: , Hänsem bezogen werden. 

■< - --n—' 

I Chapelaria allemã \\2k 

Kua 5aata Ephi^eaia flo. 124 — 5ão Paul(^ 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Höten 
▼ersofaiedener Qualitäten, auch die modernen Lttdai«- und 
LeiAMhUt« verschiedenfarbig fãr Knaben nad Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten,. Enormes I^ger von MQIxm aller Formen. 
Werkstelle für Eztrabestellungen und waschen Ton steitea 
und wachen Filzhãten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höfliehst ein 

124 
Wiiliam Dammenbain 

Rua 8, Ephigenia — 8. PAOLO 
124 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre nnzerbrechlich, ani 80 Atm. geprüft, 
in Lange von ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gross 

wie Gussrohr. s . 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

fflannesmânn - Stahlrobr ^Masten 
für Stromzufühfung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephon mästen 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

Blumen 
Arbeiten für Frend und Leid 
:: liefert in kãrze^ter Zeit .- 

Loja Floricultara 
Rna 15 dé Novembro Ko. 59-a 
Telefon No. 51, " ä. Panio. 
:: Caiza do Cöireiö No. 458 

Musik-Kursus 

für Violine, Violoncello, Piano n. Harmonium 

theoretisch und praktisch, erteilt von den Professoren: 
C.| Aschennann, ehemaliger Schüler von Cesar Thompson, 

(Brüssel), Lehrer am Gymnasium São Bento 
E. Pawlowsky, vom Konservatorium in Prag (3440) 
K. KainZr Schüler von Professor Werner, München 

19 Mnsitsaimi der CiSt imiCO JJICHIH EHO 
iDen^scti'eft-Pianägeseliält, Rua FlOrendo de Alirea Nr. 5 

São Paulo. — Telefon Nr. 4243 

Monatlich Rs. 35$000 pro Instrnment 
»t .! 'J.'-; f.-.... ; I j,: . I . u 

'''■ Auskunft dortselbst bereitwilligst   

Banco MIemão Transatlanüco 

Zentrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin. 
   Gegründet 1886  : — 

Voiíeíngezaliltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfândega Ix Rua Direita 10-A Rua 15 Kovembro 5 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aScr Art und vergütet 
fQr SepoHlten in Landesv^rtmg: 

Aul festeu Termin tür Depositen per 1 Monat 3% P- ^ 
„ » »3 Monate p. a. 
n » tt ^ »1 5/oP. a. 
» » 12 ., 6% p- a- 

Auf uiibestimiuien Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5% P» »• 

)i ö ,» do. do. 67o P- a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- und anderen europäischen Wàhmngen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen nnd besorgt den An- n. Verkauf, sowie die Verwai- 

tang von inländischen nnd ansländischen Wer^apieran auf Gnad billigster Tarife. 

Teiegismm&dreese: Banealeman 

Leite „Urso 

 Com e sem a»siicar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

CASA NATHAN 

S.Panlo • Rna S, Bento 48 n. 45 - S.Panlo 

Gustav Hadatsch 

Schneidermeister 

.. empfiehlt sich bestens. == 

5 Bna do Ypiranga 5 - Säo Paulo 

Reparaturen prompt und 'billigst. 

von FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Räumung meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

•TapanLsche Pllaumen-Bsinme 
in den best erprobten Borten, 2-2'/2 m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 
idem Apfelbäume 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 24$000 

Rio de Janeiro 

Restaurant Oesterrelcli 

Wiener Küche 

Pi-aça Tiradentes No. 60, sobr. 

(^244) Weichherz & Settina. 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch Professor BI. D Harlitü 
Rua Libero Badaró N 9 (HoJbrado) «âo Paulo 

Preise der Lektionen: 

1 Schüler . . . 
2 Schüler, jeder 

80 Lektionen 

150.- 
90.- 
75.- 
60.. 

60 Lektionen 

270.— 
170.— 
140.— 
100.- 

100 Lektionen 

400. 
2áO.- 
200- 
150.- 

Knrse für 8 Personra 
Spezial-Abendkurs für Handelsangestelite 

3 Mal per Woche — 1 Stunde 
Monat 20f | 3 Monate 55$ | 6 Monate 1001 | 12 Monate 180| 

Knrs fär 6 Personen 
3 Mal per Wcche — 1 Stunde 

1 Monat 25S | 3 Monate 70$ ] 6 Monate IBOl 
Spezial-Kurs für Damen nachmittags 

1 Monat 305 | 6 Monate löOjf | Ii Monate 250| 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Schüler, für Knaben oder Mädckea. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einschreibung das ganze Jahr geöffnet. 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/j abends sind biS jetzt S1 Kmrso 

ingenchtet. 

Vermischtes 

Detektiv und Dien st müde hon. Eine Ge- 
schichte, die dem Verfasser eines Sensationsromaas 
Stoff g-eg-eben hätte, beschäftigte letzthin Iteliörden, 
Aerzte und Publikum in Berlin. Im Hoii)st vorigen 
Jahres ereignete sich in einer wohlhabenden Fa- 
milie in Chai'lottenbm'g ein etwas merkwürdiger 
Selbstmord: der Gymnasiast Tiemann, der 16jälirige 
Sohn der Familie, wm-de, als seine Angehörigen von^ 
einem Spaziergang zunickkehrten, und jener allein" 
in der Wolinung gebheben war, am Fensterkreuz 
erliängt vorgefunden. Man konnte sich damals einen 
Selbstmord des Jungen Mannes in kemer "Weise er- 
klären, aucli fiel es auf, daß das in der Familie die- 
nende Mädchen, das allein neben jenem in der Woh- 
nung anwesend gewesen war, ehe sie sicli entschloß, 
Aerzte und Hausbewohner herbeizurufen. Indes wa- 
ren weitere Indizien füi* eine G^watltat niclit vorhan- 
den, die Aerzte, die die Leiclie besichtigten, konn- 
ten nichts Verdächtiges finden, und so fand die Be- 
erdigung unbeanstandet statt. Jetzt nach Monaten 
schien die Geschiclite auf einmal eine unerwai'tete 
Aufkläa'ung gefunden zu haben. Ein Detektiv, wie er 
erklärte, beim Polizeipräsidium Berlin-Charlotten- 
burg zuständig (die neuerliche Erklärung der Behör- 
den nennt ilin „Privatdetektiv"), trat mit der Be- 
hauptung hervor, daß dei- junge Tiemann ermordet 
iworden sei, imd zwar unter Mit Wissenschaft der 
Dienstmagd; diese sei durch seine Bemühung be- 
reits zu einem Geständnis gebracht. Danach habe 
das Mädchen zu der Zeit; als der junge Tiemann 
allein in der "VVolmmig war, einen Liebliaber, einen 
Schlosser, bei sich gehabt, der einen Einbrudi. in der | 
iWohnung der Eltern Tiemaus plantei Der Gym- ' 
nasiast liabe sie überrascht, und als er den Schlos- 
ser zur Itede stellte, habe dieser sich auf ihn ge- 
stürzt, ihn erwürgt, und, um den Anschein des Selbst- 
fnords zu erwecken, ilin am Fensterkreuz aufge- 
liängt. Sie selbst sei so ei'schrocken gewesen, daß . 
sie längere Zeit unfäliig gewesen sei, sicli zu räh- ^ 
ren. Später sei sie dann mit dem Liebhaber, ausein- ! 
ander gekommen, und wo dieser sich gegenwärtig-' 

aufhalte, wisse sie nicht. Diese Geschichte, die der 
Detektiv erzälilte und dui^ch da-s Geständnis des 
Mädchens vor den Behörden bestätigen ließ, machte 
viel Aufsehen; sie hatte manche Walu-scheinlichkeit 
fiü" sich, u. a. war dei- Umstand immer aufgefallen, 
daß man den Erliängten mit einer kleinen Kette 
um die Hände gefesselt gefunden hatte, was doch 
bei einem Selbstmörder mindestens ung-ewöhnlich 
gewesen wäre. Das Mädclien wurde also in seiner 
pommerschen Heimat, wohin es sicli inzwischen zu- 
rückgezogen hatte, in Untersuchungshaft genommen 
und nach Berlin übergeführt, wo die Staatsanwalt- 
schaft nunmehr die Untersuchmig von neuem \ oi'- 
nahm. Allein schon nacli ein paar Tagen hatte man 
eine neue Sensation; das Mädchen hatte ihr Geständ- 
nis in alier" Form widerrufen, und kurz dai'auf wur- 
de es bereits aus der Untersuchungshaft entlassen. 
Zugleich erfulu' man So Bedenküclies über die Pi-ak- 
tiken, deren sich der Detektiv Scliwarz bei dem 
Mädchen bedient Iiatte, um ihr eretes Geständnis zu 
erlangen, daß die öffenthche Meinimg über diese so- 
genannte kriminalistische Metliode sehr stutzig wur- 
de. Der Detektiv war nämlich in der Verkleidung 
eines wolilhabenden iiiöbelliändlers in dem Heimat- 
dorf des Dienstmädchens aufgetauclit und hatte dem 
Mädchen, das dort bei seinem Vater lebte, den Hof 
gemacht. Nach kurzer Zeit kam es zui" Verlobung, 
alle Welt gratulierte dem ai'men Mädclien zu der 
guten Partie, die es mache, und die Verheiratuji'g 
sollte in Bälde stattfinden. Da zeigte ihr der an- 
gebliche Möbellländler eines Tages ©inen Brief, er 
habe von einem Freund eine Alitteilung erhalten, 
daß sie bei der Ermordung des Gymnasiasten Tie- 
niann beteiligt sei, sie möge ilim die Walirheit da- 
rüber sagen. Das Mädchen leugnete haitnäckig je- 
de ^Mitschuld von ilirer Seite. Erst als der angebliche 
Möbelhändler immer und immer wieder in sie drang 
und drohte, sonst die Verlobung- aufzulösen, erfand 
sie in der VerwiiTung und der iVaigst ,den Bräuti- 
gam zu verlieren, die Geschichte von dem Mörder, 
der gar niciit existierte. Er ließ sie das Geständnis 
vor Behörden wiederholen, worauf das jimge Mäd- 
chen in Untersuchungshaft abgefülirt wurde und er 
— ein logischer Diener der Gerechtigkeit! — nun- 

mehr das Verlöbnis mit ihr auflöste. Das Mädchen, 
das erkanme, mit wem es zu tun gehabt liatte, \\ i- 
derrief soibrt das Geständnis. Sie maclite auch da- 
mit vor den Behörden und im Lauf der Untersuchung 
einen so glaubwürdigen Eindi'uck, daß sie, wie er- 
wähnt, aus dei- Untersuchungshaft entlassen wurde. 
Die Staatsauwaltsclialc des Landgericlits III. kam 
in ihrem Gutachten über che erneute Untiii'sucliiflig 
des Selbstmords zu der Ei'lcenntnis, daß irgendwelche 
Anzeichen für einen gewaltsamen Tod des Tiemanii 
nicht aufzufinden seien. Aucii seien die Hände des 
Toten nicht gefesselt gewesen. Di© Beliörden wollen 
ferner iiunmelir gegeii den Detektiv wegen Anmas- 
sung eines öffenthchen Amtes ein Strafverfahren 
einleiten, und auch das getäusclite Dienstmädchen ist 
iju läegTift, gegen ilin Sclu'itte zu unternehmen. 

C;ibt es einen traumiosen Schlaf? „Fe- 
stei', lraun;iüser Schlai", das ist eine Redewendung-, 
die .Jedem geiäuiig ist, und wenn sie den Tatsachen 
entspräciie. wäre der Schlaf wirklich der „Bruder 
des Todes". Gibt es wirklich traumlosen Schlaf? Die 
Ansicliteii der Gelehrten gehen darüber ausein;mder; 
Carthesius, J.eibniz und Kant bestreiten es, andere 
Forscher, darunter recht angesehene Psycliologen, 
zum Beispiel Strümpell, Hammond mid Weygandt, 
behaupten es. Auch die moedrne Psyclioanalyse"leug- 
net den traumlosen Schlaf und neuerdings hat die^ 
Anschauung in dem Breslauer Nervenarzt Dr. Ei- 
chard Traugott einen Verfechter gefunden. In sei- 
nem soeben bei Km-t Kabitsch in Wiü'zbiirg ei'schie- 
nenen Buch „Der Traum, psychologisch und laütur- 
geschichtlich betrachtet", greift er das Problem von 
einer neuen Seite an. Die Theorien über den Schlaf, 
die Blutleere oder Blutüberfüllung- des Gehirns an- 
nehmen, führen nach seiner dm-cliaus berechtigten 
Annalime zu keiner Beantwortimg der- Fi'age, da 
ja, wie schon Kjonthal dargethan hat, Schlafer- 
scbeinungen bei Tieren vorkommen, die gar kein ent- 
wickeltes Gehirn haben und selbst Pflanzen schla- 
fen. Befragt man andere Menschen, ob sie traumlös 
schlafen, so kann man aus der Antwort keine 
Schlüsse ziehen, da wegen des bekannten raschen 
Vergessens der Ti'äume Niemand ein Kriterium da- 
für liat, ob seine Angaben richtig sind oder nicht. 

und aus dem gleichen Grunde versagt die Selbstbeob- 
uelitimg. Dl-. Traugott ivii-ft nun die Frage auf, worin 
Wesen und Zweck des Schlafes bestehen; der Schlaf 
dient dazu, das Gleichgewicht im Körper zwischen 
Aufbau und Verbrauch wieder herzustellen. So ist 
der Schlaf \-on Shakespeare auf das Treffendste cha- 
ralAerisiert worden, der ihn „den zweiten Gang im 
Gastmalil der Natiu' das nälirendste Gericht beim 
Fest des Lebens" genannt hat. Abbau imd Wieder- 
aufbau (Dissimilation u'nd Assimilation) gehen nun 
beim Wachen wie im Schlaf gleichzeitig nebenein- 
ander her, nur ist es im höchsten Grade waJirechein- 
lich, daß im Wachen die Dissimilation, beim Schlaf 
die Assimilation überwiegt. Die Körperorgane ar- 
beiten Avährend des Schlafes weiter, wenn auch dio 
Arbeit ermäßigt ist. Der Analogieschluß führt nun 
dazu, daß ebenso wie in anderen Organen auch in der 
Ilinde des Großhirns Assimilation und Dissimilation 
im Schlafe gleichzeitig bestehen, mit anderen Wor- 
ten, daß oucli im Schlafe die spezifi.sche Tätigkeit 
der Großhirnrmde, ^ie Bewußtseinstätigkeit nie auf- 
hört. Nun ist aber der Traum docti nichts anderes, 
als die dem Schlafe eigentümliche, durch ihn modifi- 
zierte Bewußteeinstätigkeit. Zusammengefaßt heißt 
dies in den Worten Dr. Traugotts, „daß zwar auch im 
Schlafe die Geistestätig'keit — hier Traum genannt 
— fortbesteht, daß sie aber in einem qualitativ und 
quantitativ Iierabgeminderten Maße vor sich geht 
Den Umstand, diiß im Schlafe gerade die höchsten 
geistigen Funktionen in Wegfall kommen, nämlich 
d^ abstrakte Denken, das begründende Urteilen und 
Wählen usw. können wir nur als die Folge davon 
auffassen, daß im Schlaf die Assimilation über die 
Dissimilation überwiegt; hierdurch aber wird ein ge- 
nügender Energieersatz gewährleistet, und so kann 
trotz permanenten Träumens doch eine ausi eichende 
lü-aftaufspeicherung-, ein genügendes ,,Ausnihen" 
statthaben". ■ ' 

Am Postscha Iter. Junger Dichter; „Sind die 
Gedichte nicht zu schwer?" — „Nein, im Gegenteil',, 
da können Sie sogar noch fünfundzwanzig Gramm 
hinzudichten!" 
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4biedi iedrich Freiherr von der Trenck. 

(Fortsetzung.) 
iMTüirdieser fehlgeschlagenen ünternelimunfv, die 

länger als ein Jahr Zeit erforderte und mich so ge- 
schwächt hatte, daß ich wirklich einem lebendigen 
Gerippe ähnlich sah, würde die Schwermut sich si- 
cher aller meiner Seelenkräfte bemeistert liaben, 
wenn mir nicht die weitere Hoffnung zur möglichen 
Flucht, die sich auf meine wachthabenden Ofl'iziei'e 
mid bereits gewonnenen Freunde stützte. Irischen 
Mut eingeflößt hätte. 

Das ärgste für mich war der Verlust des IJettes. 
Ich empfand auch bald die Wii^kungen davon, ver- 
fiel abermals in eins schwere, hitzige Krankheit, 
in welcher ich sicher umgekommeii wäre, wenn die 
Majore und Offiziere mir nicht alle mögliche Hilfe 
imd Menschenliebe erzeigt und den Kommandanten 
betrogen hätten. Der einzige Bruckhausen blieb ein 
Menschenfeind und ein blinder Sklave seiner erhal- 
tenen Order. Am Tage, wenn er die Inspektion hatte, 
wurden immer die. strengsten Befehle beobachtet, 
und von meinen Eisen durfte ich mich nicht eher 
losmachen, bis ich einige Wochen die Stellen be- 
obachtet hatte, wo er in seiner Dmnmheit visitierte. 
Dann aber dmxhschnitt ich die Gelenke, als ich 
sicher war, und verstrich die Oeffnungen wieder 
mit meinem Brote ebenso, wie ich bereits erzählt 
habe. Die Hände konnte ich allezeit herausziehen, 
besonders nachdem mir die schwere Krankheit das 
ganze Fleisch vom Leibe gezehrt hatte. 

Ein halbes Jahr verfloß, ehe ich wieder meine 
Kräfte erhielt und zu einer neuen Herkulesarbeit 
gi'eifen konnte. 
' Ich fand nämlich, da ich in der Erde minirte, 
eine 24,pfündige Kanonenkugel und legte dieselbe 
mitten in mein Gefängnis. 

Der Major kam zur Visitation, und da er sie ge- 
wahr wurde, fragte er mit Verwunderung: Was Him- 
melsschwerenot ist das? 

Meine Antwort war; Es ist etwas von der Mmii- 
tion, die mir mein Teufel liefert. Nächstens wor- 
den auch die Kanolien ankommen, und dann sol- 
len Sie allein die Schwerenot empfinden, auch er- 
fahren, ,was der Trenck ist. — 

Er stand erstaunt da, hat es gemeldet, und war 
so dumm,, daß er nicht einmal urteilen Ivomitc, auf 
w;elche Art eine solche Kugel natürlicher Weise in 
mein Gefängnis kommen konnte. 

Im Zusammenhang meiner Geschichte nuiß ich 
an folgendes erinnern. Zu eben dieser Zeit, da mein 
Anschlag zur Flucht mißlang, kam ein sicherer Ge- 
neral von Krusemark zu mir in das Gefängnis, mit 
welchem ich als Kornet der Garde du Corps ehe- 
i'näls in vertraulicher Bruderschaft gelebt hatte. Die- 
ser fragte mich im gebieterischen Ton, ohne Freund- 
schaft, Achtung und Mitleid zu zeigen, unter an- 
derem auch, wie ich mich beschäftige, ob mir die 
Zeit nicht lang werde. 

Meine Antwort war ebenso trotzig und verächt- 

lich als seine Frage, weil mich alles mögliche Un- 
glück niemals erniedrigen und niederschlagen konn- 
te. Icli sagte demnach, daß ich mich auch denkend 
zu beschäftigen wisse, und, vom Denken müde, viel- 
leicht in meinen Fesseln angenehmer von meiner 
gferechten Sache träume als die, welche mich miß- 
handeln. Er erwiderte: Wenn Sie beizeiten Ihren 
eigensinnigen Kopf gezwungen und den besten Kö- 
nig um Gnade gebeten hätten, so würden Sfe viel- 
leicht in anderen Umständen sein. Wer ein Verbre- 
chen begangen hat und noch dazu trotzt und sich 
eigenmächtig durch Voi^fülirung königlicher Solda- 
ten befreien will, der verdient kein besseres Sc'iick- 
sal als das Iln'ige ist. 

Hierauf geriet ich in gerechten Zorn und ant- 
wortete: Herr! Sie sind General des Königs und 
ich bin noch wirklicher Rittmeister der Kaiserin 
Theresia, die mich zu schützen, vielleicht auch nocli 
zu retten, wenigstens aber zu rächen wissen wird. 
Mein Herz ist vorwurfsfrei und Sie selbst kennen 
mich, daß ich diese Fesseln nie verdient habe. Ich 
hoffe also auf die Zeit und meine gerechte Sache 
als ein ohne Verhör und legales Verfahi'es durch 
Verleumdung verurteilter ehrlicher Maim. Und in 
dieser Gestalt wird der Philosoph allezeit seinen Ty- 
rannen zu trotzen wissen. 

Er ging scheltend und drohend mii den letzten 
Worten hinaus: Man wird den Vogel .schon ande'rs 
pfeifen lehren. — 

Bald darauf erfolgte die Wii'kung dieses edlen 
Besuches. Es kam Befehl, man sollte mir den Schlaf 
rauben und mich alle, Viertelstunden durch meine 
Schildwachen anrufen und wecken lassen. Man hat 
gleich den Anfang damit gerhaclit. 

Dies wai mir unerträglich, bis. ichs gewohnt war 
und auch im Schlummer antwortete. Und diese un- 
erhörte Grausamkeit hat 4 Jahre hindurch gedau- 
ert, bis endlich ein Jahr vor meiner erlangten Frei-;wie ein Monat, Zülétzt erhielt ich so^ar w'egpn"die 
heit dei-'großmütige Landgraf von Hessenkassel, als Í ser Becherarbeit die Ei-laubnis, Licht zu'bi^ennen, 
damaliger Gouverneur, derselben ein Ende machte welche Vergünstigung auch bis zu meiner endgül- 
und mir den ruhigen Sciilaf wieder gönnte. tigen Bèfieiüng unausgesetzt fortdauerte. 

Heinrich wählten Magdeburg zu ihrer Residenz. Nun 
wurde auch Major Mops höQicher als zuvor, ver- 
mutlich weil er bei Hofe gehört hatte, daß ich noch 
nicht ganz hilflos verlassen sei und noch dereinst 
meine Freiheit al^warten könne. 

Tyrannen und Dummköpfe sind gewöhnlich auch 
feige und verzagte Menschen. Vielleicht bewog al- 
so die Furcht eines möglichen Vorfalles auch die- 
sen Bruckhausen, mir mit mehr Achtung zu begeg- 
nen, welche ich auch bald bemerkte. 

Reichmann, der redliche neue Kommandant, konn- 
te an meinen Fesseln und an meiner wirklich ganz 
schrecklichen Lage nichts ändern und sie auch nicht 
erleichtern. Er gab aber Befehl, oder sah vielmehr 
durch die Finger, daß die Inspektionsoffiziere mir 
anfänglich nur zuweilen, dann aber täglich die in- 
neren zwei Türen öffneten, um mir frische Luft und 
Tageslicht auf einige Stunden zu vergönnen. Mit 
der Zeit ließen sie mir die Türen gar den ganzen 
Tag offen und schlössen sie nur, wenn sie am Abend 
vom Wall in die Stadt gingen. 

Bei dieser Gelegenheit fing ich an, auf meinem 
zinnernen Trinkbecher mit einem herausgezogenen 
kleinen Brettnagel zu zeichnen, endlich Satiren zu 
schreiben, zuletzt gar Bilder zu gravieren, und ich 
brachte es in dieser Kunst soweit, daß meine gra- 
vierten Becher als Meisterstücke der Zeichnung und 
Erfindung teuer und als Seltenheit verkauft wurden. 
Der bestgelernte Graveur wird meine Arbeit wohl 
schwerlich übertreffen. 

Der erste Versuch wai', wie leicht zu ersehen, un- 
beedutend. ^lan trug aber raeinen Becher in die 
Stadt; der Kommandant ließ ihn weiter geben und 
mir einen neuen bringen. Dieser neue geriet bes- 
ser als der erste. Dann wollte jeder Major, der mich 
bewachte, einen haben. Ich "iviirde täglich geschick- 
ter und ein Jahr verfloß bei' dieser Beschäftigung 

uhigei. ö 
Wer aber eigentlich diesen Befehl gegeben Iiatte, 

dessen Beispiel man noch in keiner Geschichte ge- 
i lesen hat, dies darf ich der Feder niclit anvertrauen. 
Ein Major, der aber mein Freund war und der mir 
gern meinen Zustand erleichtern wollte, gab mir 
den Rat, ich sollte auf das Zurufen gar nicht ant- 
worten, man könne mich dazu auf keine Art zwin- 
gen. Dieser Rat glückte. Ich vollzog ihn und schloß 
hierdurch die Kapitulation, daß man mir endlich 
mein Bett wiedergab, und unter dieser Bedingung 
tat ich, was man wollte und ließ mich wecken. 

Gleich nach dieser Anordnung wurde der'wirk- 
lich gegen mich grausame und aufgebrachte Kom- 
mandant General von Borck krank, im Gehirn ver- 

Cillng Lixictixoj^ 
Laut .GouvTçrnementsbefehl sollte zwar ein jeder 

Becber dieser Art dem Gouverneur überbracht wer- 
den, weil ich in den Becher alles schrieb, oder in 
Bilderr hirogliphisch darstellte, was' ich von mei- 
nem Schicksal der Welt w^ollte bekannt machen. 
Es wm'de aber dieser Befehl nicht vollzogen, und die; 
Offiziere, welche mich bewachten, trieben einen gu- 
ten Handel damit, verkauften sie auch zuletzt bis 
zu 12 Dukaten. Nach meiner erlangten Freiheit ist' 
ihr Wert so hoch gestiegen, daß mari sie in ver- 
schiedenen Ländern Em:opas in den Kabinetten dei- 
Sehenswürdigkeiten noch gegenwärtig findet. 

Einen davon hat der verstorbene Landgraf von 
Hesselkassel vor 12 Jahren meiner Frau zum An- 

des Fürsten August Lobkowitz; welcher-damals -ge- 
fangen war. Dieser brachte ihn nach Wien und Seine 
^lajestät der Kaiser hatte ihn unter seinen Kabi- 
nettstücken verwahrt. Zufällig fand sich unter an- 
dern ein Bild auf diesem Becher, welches einen 
Weinberg mit arbeitenden Menschen vorstellte. 

(Schluß Mgt.) 

Humoristisches 

rückt; folglich von seinem .Amte abgesetzt, und der ^denken geschenkt. Der andere, welcher in Paris zu 
Oberstleutnant von Reichmann, ein w^ahrer Men-' finden ist, ik*auf eine wunderbare Art aus den Hän- 
schenfreund, wurde an seiner Stelle Kommandant. den der verwitweten Königin dorthin gekommen. 

Um eben diese Zeit flüchtete auch der Hof selbst Beide habe ich mit allen darauf befindlichen Sinn- 
aus Berlin, und Ihre Majestät die Königin, der Prinz bildern und Beischriften getreulich kopiert, 
von Preußen, die Prinzessin Amalia, der Markgraf» Einer davon geriet in Magdeburg in die Hände 

Das bringe ich auch zuwege! 

Í Tliomas Burgbauer hatte, weil er einen fetten Pi'o- 
zeß verloren, sein ^Lnwesen dalieim verkauft und 
übersiedelte dann in die Residenz, um dort von dem 
Zinsenerträgnissen seines restlichen, noch sehr re- 
spektablen Vermögens privat zu leben, beziehungs- 
weise — wie man sich zu erzählen wußte — sich 
nacli einer leichten Beschäftigmig umzusehen. — 

Eines Tages begegnete ihm sein eliemaliger Nach- 
bai- Matthes Jörgelhuber, der zufälligerweise in der 
Residenz zu tun hatte und bei diesei- Gelegenheit an 
JBurgbauer die Frage stellt: „Herzensfi^tmd, hè. . ., 
was für ein Gi'schäft wirst du jetzt in der Stadt an- 
fangen?" 

„Das beste G'scliäft, das es nur geben kann, wenl' 
ich jetzt anfajigenl" antwortete Burgtouer und setzte 
mit sehr verschmitzter'Miénè hinzu: „Rechtsan- 
walt werd' ich werden ..." . . , 

„Wär's möglich?;'.-wendete Jòrèèlhuber zweilfels- 
voll eiii, „. . . du hast doch nichts studiert . . . mein 
Lieber,. . . ein Rechtsanwalt muß \-iel . . . viel stu- 
diei'en vmd noch obendrauf íãn grund^'^cheidter Herr 
sein . . . . . 

„Geh", Matthes, lass' di* nicht auslaxih'nl" warf 
Burgbauer geringschätzig ein, „was braucht man für 

•die' RechtsanValteréí' viel z'stucüei^n? Gar nichts! 
Als ich vor Monaten meirieiii Redhtôaííwalt, dêv.mir 
den großen Prozeß verloren, g'fragt hab', ob ich ge- 
winnen, werd', hat er mii* ganz trocken in's G'sicht 
g'sa^ : Ja,, mein Lieber, weiin ich das wußte .., 
trotzdem aber hat ér gleich d'rauf wiederum einen 
Hunderter Vorschuß von verlegt . . 
- „Zu dumm . . das gehört ja doch nicht zur 
Sache!" bemerkte Jörgelhuber. 

„Ha, ha,. . . war' nicht übel", ent^gnete Burg- 
bauer, dos nicht zur Sach' g'hören soll . . * 
Die 'WortV: „Ja,' mein Lieber, werai ich das.^wüßtel" 
und gleich' hernach einen Himderter weikTeri 'Vor- 
ischuß verlangen, ... dann er den Prozeß verlieren, 

Des'Liedes Macht. Mutter: „Daß dein Maim 
j immer erst so spät aus dem Gesangverein heLm- 
'kommt, darfst du nicht leiden: kanzle ihn doch mit 
einer gehörigen Gaixiinenpredigt ab!" — Tochter: 

j jjich versuch's ja auch; aber kaum daß ich z;u schel- 
jten; begonnen, singt er Schtxbert's „Du bist die 
Ruh!" 

Hotel et Pension Suisse 

1 Boa Brigadeiro Toblas Sião JPj»nlo Raa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÄO HEINRICH. 

Isis-Titalin 

Eine (Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische far Jedermann 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

L'teratur über ISI8-VITALIN durch „TSIS" Laboratorlo chimico, Indayal. 
Est. Sta. Calharina. — Zu haben in allen Apotheken n. Drogenfcandlungen, 

Gescl äftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 
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Ausgezeichneten 

Frühstücks- 
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tinden einige Herren liüd 
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Raa Bento Freitas 40 

Säo Paulo. 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Rua Se- 

bastião Psreira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, übernimmt jedwelche 
He^tellungen, garantierte Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbaren Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, grosse Aus- 
wahl. Direiiter Import. 3*93 
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FrnchtMame 

Birnen, Aepfel, (249-: 

Ameixeirag, Kaki 
in nur ertragsreicben Sorten, sehr 
Jjillig zu verkaufen; posto irgend 

welcher Station im Innern. 

12 Stück tör Rs. 20$000. 

„Floricultura,, 

Jo5o Dierberger 
Oalxa do Correio 458 — S. Paulo 

iStMiimii 
ehe Sie nicht' meim'e Bau- 
plätze in Villa Marianna 
u Oambucygesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

PAIiS.ZSDI|DDOlllSllli.W|DDD 
laufender M^fer. 
Auskunft: Rua José Boni- 
fa cio 30, S, Paulo, von -iO 
bis 11 Uhr u von 4 bis 5 U!ir. 

433ÍÍ1 F. Ganger. 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

Ifobo die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro 14 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Bento 23-Oi 

Billigstes Baumaterial 

Stets grösseres Quantum auf Lager.. Jede Quantität kann sofort 
geliefert werden. 

13 
Geschäftsleitung: 

Raa S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

t Ii 

Postfach 130 

SÂO PAULO 

Fabrik: 
Raa Pório Seguro 1 

Telephon 920 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 
B. A. Col. Hoddersfield, 1 hrtnach 
bewährter Methode Portugiesisch 
und Englisch. - - NB. Nachhilfe 
in Griechisch und Latein. Ala- 
meda dos Andradas 16, Richard, 
S. Paulo. 

Restaurant und Konditorei 

MIGUEIi PINONI 
47 Rua Sao Bento 47 :: Säo Paulo 

Spezialbaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit 
Menus — Geöffnet bis 2 Uhr morgens — Massige Preise 

^ Kinematographische Vorstellungen ohne Preisaufschlag 

Ghapelaiia Maitins 

Säo Paulo 
^ Rua 15 de Novembro No. 22 
(empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

Hilten 
insbesondere in 

Habig ilüten - Wien. 

Damen 3357 

Hoeiiing'^ 

Bahia-Cigarrcn 

sind die testen! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Ricardo Naselioli & Coi. 

welche Hüte benötigen! 
Soeben eingetroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modeneuheiten in 
Plüsch, Sammt, Setim' Castor in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 

j von Hüten; ebenso für denselben 
i Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
! seidenen Bogen, englischen Stroh 
; etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
I Bändern, Federn aller Arten, 
Blumen etc. etc., letzte Neuheit 
für die Wintersaison. Die Fa- 

, brik hat Hutformen aller Mo- 
delle zur Auswa' 1 vorrätig, und 
fertigt auf Wunsch irgendwelches 
Modeil an. Aufträge wer'en en 
gros und en detail sorgfältigst 
ausgeführt. Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, gefärbt 
und reformiert im Geschäft 
„A Suissa", von Nerco Milani, 
Run da Consolarão 72, S. Paulo. 

JPeitoval - Wllken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S Paulo. 

Ländereien 
t ' j ■' 

za billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonii Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
.S50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jah- en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra-; 
do, S, Paulo. (560 ; 

ISalk und Zement 

Beneducci & Scapin 
8. PAULO, Caixa postal 856 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 3 
Aufträge für das Innere werden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Monta»««! und Donnerstagen unter dei 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

100! 

1 
und Saugetieren aller Gattungen, 
sowie Verkauf von Tatükörbc en, 
Schmetterlingen und Vogelbälgen 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
picben, Tigerfellen und künstli- 
chen Schädeln. Rua Cardoso Al- 
meida 34-A Poi-dizeslS Paulo 3222 

Äarope Uloiia. 

Dieser Symp ist der einzig be, 
kann e, der in kurzer Zeit nnd 
sicher Keuchhusten heilt und ein«* 
besondere Wirkung auf die Broii. 
chitis ausübt, erleichtert die At 
mung und vermindert die Husten» 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Bnstamantina 
' Vortreffliches Mittel gegen 

Influenza. 

Dr. W. Seng 
Operateuriu^''auenarzt 

Telephon T> 88. ('2097 
Konsultorium u. Wohnung: 

Rua Barão Itapetininga 21, 
Paulo, von 12—4 ühr. 

Restaurant 
von 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co Santos. 

I- 

Sauerkraut 

Pökelfleisch 

Engl, ganze Schinken 

Geräucherte Heringe 
soeben eingetroffen. 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89. 
S. Paulo ] 

(in der Nähe der Bahnhöfe) | 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- j 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung s. mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Dr. AlBxandEf T. Wysaril 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden- 
von^bis 4 ühr nachmittags. Tele- 
fon 998. Snricht dftntaoh. S.Paulo 

Schnelle Hilfe durch die 
Capsulas de Äpialbina 
von Camargo Mendes. 

Zu haben in der :: 
Apotheke Oamara-o, São Paulo 

Raa Xavier de To'fdo 26 

Rua Sta. Ephigenia 5 - S. Panlo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro'aromatisado 
:: glycero phosphatado .; 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kcnd, leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3ÍOOO. 

Pharmacia da Lnz 
Rua Duque de Caxias 17, 8. Paulo 

Dr. Ms 1. G. KDDppeln 

Rechtsanwalt 
S. PAULO 

Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No, 10, (Antiga Caix'< 
d'Agua.) 588« 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

Für Herrn 

Fiir Herrn 

GnstaY Jöllenbeck 
(Monteur) liegen Nachrich- 
ten in der Exped. ds. Bl., 
S. Paulo. 

in Sanf Ânná, Ii^en 

Nachrichten in der Exp. 

y d. Ztg., S. Panlo. 

Fabrik u. Depo für den Detail 
Verkauf 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouro 2, Caixa 1043 

' 8. Paulo. (2750 

Lästiges JuGkea 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhindert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

PeruTina 
Die Anwendung, dieses Mittels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4*000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
SSo Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santos : Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota. ■ 2 '4.3 

Die Unterzeichneten empfehlen 
sich als i 

Despachawten | 

für Import und Export unter Zu- i 
Sicherung promptester Erledi-! 
gung und mässiger Provision.! 
2959 Achtungsvoll | 

Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affonsò No. 3 

SANTÒ3 Caiia 319 SANTOS 

Germano Besser 

I flaDaUntern ehmei? 

j üebernimmt alle Arten 
j von Neu- u. Umbau- 
i Ten, sowie alle ins Fach 
; schlagende Arbeiten. 

iRna Tnpinambä No. 24 

' Largo Guanabara, S.'Paulo 

iHaile Iii Fragiio-Iiilli 
São Paulo.; 

Dieses Etablissement hat eine« 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt dia 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 
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Drei Jahre 

iinaiisírí-seíztes Leiden 

Heilung durch 6 
Flascben Elizir 

Herren 
Nachf. des João da Silva Silveira 

Seit langer Zeit Htt ich an einer 
farchtbaren Krankheit, die mir 
alle Kräfte raubte, bis ich auf 
Anraten des Herrn Dr. Francisco 
Simões Lopes das Elixir de No- 
gueira zu gebrauchen begann. 

Die Heilung war so schnell unS 
sicher, dass ich mich verpflichtet 
fühle, Ihnen öffentlich meinen 
Dank abzustatten. 

Dieses tue icb in diesen Zeilen, 
die ich an den richte, der zum 
Wohle der Menschheit ein so 
sicheres Mittel erfunden. 

Ihre 

Maria da Conceição Moreira 

PELOTAS, 1902. 

Wird in allen guten Apotheken 
und Droguerien dieser Stadt ver 
kauft. 

Deutscher Graphischer Verband 

für Brasilien o Hauptsitz São Paulo 

I. Stiftungs = Fest 

Verbunden mit Gutenbergfeier 

am Sonnabend, den 9. August, abends 
SYa Uhr, im Lokale der Turnerschaft 
von 1890, Rua Couto de Magelhäes 

Konzert, Thieater, Ba.ll 

Herrenkarten zu 3$000 sind in den meisten 
deutschen Lokalen zu haben. Damen sind frei. 
Abendkas se findet nicht statt. Es ladet frdl. ein 

Der Vorstand Das Komité 

Möbliert. Zimmer in Rio 

sofort gesncht 
von jungem Kaufmann. Gute 
Verbindung mit Stadtinnem und 
gesunde Lage Bedingung. Offer- 
ten mit Preis und ausführlicher 
Beschreibung an W. F., caixa ßl7, 
Rio de Janeiro. .3722 

als stütze der Bansfrau per so- 
fort gesncht Rua Barão Guaraty- 
ba 6, Cattete, Rio de Janeiro. 

mit Pension zu vermieten. Rua 
Major Quedinho 4 (Consolação), 
S. Paulo. 3721 

welche sich nach Europa begibt, 
möchte den Kontrakt eines schö- 
nen Hauses mit grossem Garten 
auf eine ausländische Familie 
übertragen. Näheres Rua Santa 
< ruz 23. S. Paulo. (3717 

CASÄLÜCU'LLUS 

Mittwoch, den 6. August 1913 

Mitglieder Versammlnng 
im Lokale Rua Couto Magalhães 13 

Tagesordnung: 
1. Die allgemeine Lage im graph. 

Berufe in Brasilien 
S. Berichterstattung über die be- 

schlossene Sperre 
3. Mitteilungen des Vorstandes 

und Verschiedenes 
3736) Der Verbandsvorstand. 

N. B. Die Sperre über die Pri- 
vat-Lithographie Broschkovsky- 
Bchäfer bleibt nach wie vor be- 
stehen. D. O. 

Heirat. 
Gesucht wird von soli- 

dem Wittwer in mittleren 
Jahren, mit aufrichtigem 
Charakter u. guter Stellung 
im Innern, eine passende 
Lebensgefährtin. Fräulein 
oder Wittwe ohne Kinder 
zwischen .^5 —4ô Jahren, 
mit häuslichem gutem Ge- 
müt. Gefl. Briefe unter 
„Ehrensache lOJO" an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. ^712 

i'ie Fran 

der Landessprache mäch- 
tig, wird aíá Verkäuferin 
fflr Wurstwaren auf dem 
grossen Mercado gegen 
gute Bezahlung per sofort 
gesucht. Nähere? in der 
Exp. ds. BL, S. Paulo. 

Hübsches Landhaus 

für kleine Familie passend, ist zu 
verkaufen. Grundstück: 22 »4 44 m; 
viele Frücbtbäume, Zierpflanzen, 
Garten, Gemüsegarten, elektrisch. 
Licht, Gasofen, viel Wasser, über- 
haupt in hygienischer Beziehung 
ausgezeichnet. Rua Dr. Pedro Do- 
mihgues 27, Estação Encantado, 
suburbio do Rio de Janeiro. (3738 

Mädchen 
gesucht, das etwas von Ko- 
chen versteht und bei der 
Hausarbeit hilft. Frau von 
der Leyen, Carioba, Est. 
Villa Americana. 3742 

Freundliches, möbliertes 

Vorderzimmer 

in schöner, ruhiger und gesun- 
der Lage, dicht am Bond, zu ver- 
mieten, event. mit Pension. Ypi- 
ranga, Rua R Nr. 10, Ecke Rua 
Bom Pastor, hinterm Ypiranga- 
Restaurationsgarten. 3709 

Ganze 

Tüchtiger Tapezierer 
für Officina und Kundschaft, per 
sofort gesucht. Rua Seminário 
t9, S Paulo. 3725 

ISellner 
Fachmann, spricht englisch, hol- 
ländisch, deuts ch sowie etwas por- 
tugiesisch, sucht Stellung, (äeht 
evntl auch 'ns Innere. Ueber- 
nimmt Pension, Büffet od. Res-, 
taurant auf eigene Rechnung. 
(3efl. Offerten unt. „Kellner" an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Spickaale 

ilim Direita 55 B 

Dentsclier SciinlYereiii 

Paulo Largo Paysandii No. 20 

Sonntagr, den lO. Angnst 
nachmittags von 3—6 17hr 

Moóca—Braz 
Das Schuifest findet nich 

17. August, sondern schon näch^' 
ten Sonntag, den 

10. August 

'ein é 

S. Paulo 1Chacara Floresta, statt, 
3715 

1- 

Grosser Preis-Skat 

Gute Existenz 
ohne grosses Kapital bietet sich 
tüchtigem Geschãftsmnnn durch 
Ankauf meines Verfahrens (D. 
R. P.) zur Herstellung künstleri- 
scher Oelgemãlde-Imitalion, Dia- 
phanien u. s. w für Zimmer- 
schmuck, sowie Reklame etc. Be- 
sonders geeignet für Bilderrah- 
men-Geschäfte. Näheres durch 
A Kohl, Rua dos Gusmões 61, 
Sobrado, von lBr-5 Uhr. São 
Paulo. 3762 

Zu vermieten 
ein mit 4 Zimmer und Küche, 
elektrisches Licht, Einrichtung 
für Gaskocher. Preis lOOSOOO. 
Näheres Rua Peixoto Gomide 132, 
4 Minuten von der Avenida, São 
Paulo. 3751 

Kindermädchen 
nicht unter 15 Jahren, bei gutem 
Lohn gesucht. Rua D. Corrêa 
Dias Nr. &, Bond Villa Marianna, 
São Paulo. 8758 

Lehrling 
für leichte Bureauarbeiten ge- 
sucht. Schriftliche Offerten unter 
„Lehrling" an d e Exp. ds. 61., 
São Paulo. ' 3760 

Frauenhilfe 
Sftfto Paulo 

Jeden ersten Donnerstag im 
Monat, nachmittags a Uhr, Mit- 
gliederversammlung im Pfarr- 
hause, Rua Visconde do Ro 
Branco iO. Da diese Versamm- 
lungen regelmässig stattfinden, 
werden sie in Zukunft nicht wei- 
ter bekannt gemacht. 

8765 Der Vorstand. 

Zu vermieten 
ein elegant möbliertes Zimmer. 
Rua Santo Antonio 97, S. Paulo. 

Täglicn zwei mal 

Arbeiter 

' zu haben in der 8(W4 
I Deutschen Wnrstlabrik 
Travessa Paula äouza No. 46 
Mercadinho São João No. 40 

Mercado Grande N. 3 u. 2 

gesucht. Rua Piratininga 
Nr. 19, Braz, S. Paulo. 3750 i 

Bio Paulo. 

Zo kiiiifen grsnclit 
ein Büro-Schreibtisch in gutem 
Zustande. Offerten unt. A. B. C. 28 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 8563 

Grosses Zimmer 
möbliert, an Herrn zu vermieten 
mit oder ohne Pension. Alameda 
Barão de Limeira 38, São Poulo. 

nes Dil 
Euciit per sofort Stellung. Zu er- 
fragen Rua Tres Rios Nr. 35, São 
Ptul). 

LAMPAPA 

FIOoeMETAL 
ESriRADO Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrecblicb 

Erhältlich in allen bedeut-snderen 
lostallationsgeschäften und bei der 

AEG" 

Gute Köchin 
sucht Stellung bei kleiner Fa- 
milie. Zu erfragen Rua Arouche 
Nr. U, São Paulo. 3753 

Zimmer 
in ruhigem Familienhause, sind 
zwei helle, möblierte Zimmer an 
solide, deutsche Herren zu ver- 
mieten. Gas, sowie warmes und 
kaltes Bad. Rua Victoria 97, São 
Paulo. 3750 

Gesucht 
per sofort eine reinliche Person 
für leichte Hausarbeiten. Rua 
Condessa de.São Joaquim Nr. 55, 
São Paulo. 3755 

I Kaufe ganze Sammlung 

Offerten unter „ 6j 
Exp. ds. Bl., idie 

an 
S. Paulo. 

Ein Mädchen [ ^GiitsctiG Köchin 
oder Frau, welche etwas kochen 
kann für kleine Familie gesucht, 
Rua Antonia Queiroz 83, (Conso- 
lação) 8. Paulo. 3719 

welche etwas Portugiesisch ver 
steht, von kleiner Familie bei 
gutem Gehalt gesucht. RuaAlagoas 
2»), zwischen Rua Itacalomy und 
Avenida Angélica, S.Paulo (3714 

für menh Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webeschule be- 
sucl't und war auch als Werk- 
meister einer K K. Webschule 
in Oesterreich täfg. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwären, ebenso Schafwo Iwa- i 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder VigOjjne. Langjährige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u Vor-1 
richter. Spricht Deutsch, Portu-' 
gie!<isch, Spanisch und etwas 
Polllisch. GeM. Offerten unter 
,,Webaieister" an die Exp. ds. 
B!., São Paulo. il487 

Soeben eingetroffen: 
Normandio 
CamemDert des Princes 
Roblochon ur>d Brie 
Pontl' Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und DeHeia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

— S. Paulo 
Caixa 253 

Ziseleur 
sãmtl. Ornament. Ziseleur- und 
Treibarbeiten in Metall in feinster 
Ausführung werden angerfertigt. 
Rua Amaral Gurgel 36, S. Paulo. 

Mi t i iMiiiiii SHiii Bpaslliiüls ZM flwelieii. 

Schlagwetterseitel, Innenwände, Fuss- 
liödon, Decken bleiben trocken durch 

D. R. P. 

Wodurch ist 
allen anderen Cement-Dichtungsraitteln überlegen V 

Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit. 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wasserabstossende Kraft. 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Prix. 
Turin 1911: Grand Prix. 

- In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
HP Dnminmnnn RIO DE JANEIRO, Caixa 1815 ■ Ju« DUmclIlcllllli Rua do Ro>arió No. 11-1, sobr. 

Gd( möblierter Saal 

mit íU-í-i FfMihííTs». m el» (l«M-Slrus-'C. ist Jxíi 
(í-M}<sch» r Fiimifití jier íçoíbí} zu vciiiiiiitiMi. 

ííiiíi Bíiião Csiiarní)b:i í>, ialtcte, Rio de 

per sofort gesucht llua Bri- 
gadeiro Tobias N. 1, São 
Paulo. 

Mädchen 
welches kochen kann, für eine 
kleine Familie gesucht Rua Di- 
reita 55 B, II. Stock, S. Paulo. 3732 

luiiei 
sucht per • sofort einen Nacht- 
wächter. J.ohn 'nach Ueberein- 
kunft. '' . 3733 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgem eine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Hua do Hospício 59 Rio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Gouvernante 

gesucht, die deutsch und französisch per- 

fekt und auch etwas portugiesisch ver- 

steht. Offerten unter N. Z. an die Exp. 

d. Ztg., Rio de Janeiro, Caixa Po tal 302 

Poços de Caidäs 

- Luft- und Höhienk:iirort . : 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel 

Radioaktive Schwefelhaltige Thermalquellen 46* c.-: Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen r^höüe Ausflüge: MonatMai sehrempfohlen ; 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

Die Zement-Ziegel sind un- 
verbrennbar; wasserdicht, 
was die Dachrinnen über- 
flüssig macht; unveränder- 
lich gegen jede Witterung; 
die besten Isolatoren gegen 
Hitze, Kälte und Elektrizi- 
tät; für tropisches Klima; 
die leichtesieii, beständig- 
sten. härtesten, billigsten, 
gesündesten und schönsten 
Ziegel, btsser wie alle an- 
deren, die bis heute Ver- 
wendung finden. Leichte 
Eindecknng und Reparatur, 
reinlich und anstruichbar. 
Bester Schut' gegen Hitze 
und Fäulnis Verschiedene 
Grössen, mit welchen sich 
die schönsten und reichlial- 
tigsten Zeichnungen herstel- 
len lassen. Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouro 2 
Caixa do Correio 1043 

— vormals Hotel da. E^mpre^a.  
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20®/o Preisermässigung : Zimmer mit | 
Pension 40$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche . Spezialärzte im I 
Etablissement, : Radikale Behandlung voai i 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten i | 
Anwendung von 606 u. 904 ' | 

Bade- und Trink-Kur 
B&l!lBii{li9tinn0n' Hervorragende Erfolge bei subakutén und chroBischen, gichti80ta«B, rbeamatlsoheii Bunlflululllilliliil I n. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Muskeln, Sehnenseheiden, Sohlcte- 
beutet ecu ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus ids Prft- 
Tentivkur; bei Harogries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Nenritiden (speziell Ischias mit n. ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- n. MuskelaffeKtionen; bei ohroniseneB Katarrben der Tersäiie- | 

dcnsten Schleimhäute; bsi Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- n. Perimetritifl. 

Weitere Anskfinfte u. Prospekte äbermittelt sofort die „Companhia Melboramentos de Pocos de Oaklas" 
1974) Direktor; Job4.J. 

Qesucht 
Frau oder Mädchen für die Mor- 
genstunden. Kua da Victoria 75, 
São Paulo. 37' 6 

Eine Frau 
ohne Anhang, nimmt ein oder 
zwei Kinder in gute Pflege. Zu 
erfragen Rua Pelotas 23, Villa 
Harianna, Säo Paulo. 3759 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal. Alameda 
Nothmann Nr. 20, S Paolo. 3764 

Jagdflinte 
,Drilling", billig zu verkaufen. 
Rua Alvares Penteado, antiga 
CommercioNr. 45 a, S.Paulo (3754 

eines M ileiBãrs. 

Ein empörender Vorgang, der nicht scharf genug 
gebrandmarkt werden kann, wird dem Schwäbischen 
Merkur berichtet. Er wirft ein neues Schlaglicht auf 
die französische Gerichtsbarkeit und die französi- 
schen Offiziere in der Fremdenlegion. Eine Abtei- 
lung- der Fremdenlegion befand sich auf dem ^tav- 
ache im marokkanisclieu Aufstandsgebiet. Ein blut- 
junger deutscher Fremdenlegionär, Hans M., erhielt 
den Auftrag, einen Patrouillengang auszuführen. Auf 
diesem wurde er schwer verwundet. Er verlor die 
Besinnung, und als er sie wieder erlangte, war seine 
Kompagnie längst außer Sehweite. Erst nach meh- 
reren Tagen, und nachdem er sich, der Not ge- 
horchend, aller entbehrlichen Ausrüstungsstücke ent- 
ledigt hatte, traf M. ganz erschöpft und mit hohem 
Fieber bei seiner Kompagnie wieder ein. Er wurde 
im Feldlazarett aufgenommen, aber schon nach we- 
nigen Tagen auf Veranlassung des Abteilimgsführers, 
Oberstleutnants P., dem Kriegsgericht H. vorge- 
führt und der Fahnenflucht und -Preisgabe von 
Dienst- und Ausrüstungsgegenständen als dringend 
verdächtig angeklagt. 

Zur Ueberraschung aller Anwesenden stellte das 
Kriegsgericht in der Verhandlung zunächst fest, daß 
M. noch nicht einmal 17 Jahre alt war, und daß 
folglich wegen Minderjährigkeit nach, dem franzö- 
sischen Gesetz überhaupt kein Vertrag für die Le- 
gion mit ihm abgeschlossen werden konnte. Trotz- 
dem verhandelte man weiter gegen ihn und benahm 
sich im Kriegsgericht ganz so, als säße man in fröh- 
lichster Laune im .Wirtshause. Der Vorsitzende, 
Oberstleutnant P., witzelte über die in den Mienen 
des Angeklagten erkennbare Angst, und die Beisit- 
zer stimniti.'n in die allgemeine Heiterkeit mit ein. 

In dieser Stimmung und ohne auf die Beweise und 
Beteuerungen des M. weiter näher einzugehen, ver- 
urteilte man ihn auf Grund künstlich aufgebauter 
Verdachtsgründe zum Tode durch Erschießen. Ohn- 
mächtig, brach M. zusammen und wurde ins Unter- 
suchungsgefängnis zurückgebracht. Auf seine fle- 
hentlichen Bitten benachrichtigte man schließlich 
seine Eltern, gutgestellte Leute in K., von dem Ur- 
teilsspruch. Sein Vater wandte sich sofort telegra- 
phiscli an den Präsidenten der Republik und erbat 
Aufschub des Vollzuges. Dann machte er sich mit 
der verzweifelten Mutter auf und trat die Reis6 nach 
Afrika an, um seinen Sohn noch einmal zu sehen 
und ihn zu umarmen. Oberstleutnant P. fand an- 
scheinend ein besonderes Vergnügen daran, den Un- 
glücklichen im Lazarett aufzusuchen. „Wie geht es 
dir? Bist du bald geheilt?" M. bedankte sich und er- 
widerte: „Es geht gut, mein Oberst!" Höhnisch lä- 
chelnd erwiderte P.: „Beeile dich, das Lazarett bald 
zu verlassen, draußen warten 12 Kugeln auf dich." 

Inzwischen waren die Eltern des M. in Oran ge- 
landet, und der Vater teilte seine bevorstehende An- 
kunft in Z. telegraphisch dem Kriegsgerichte von H. 
mit. Dieses hatte, wie durch Zeugen einwandfrei 
festgestellt worden ist, bereits eine Anweisung des 
französischen Kriegsministeriums erhalten, wonach 
der Präsident der Republik den M. begnadigt und 
die Strafe umgewandelt habe. Ohne sich um diese 
Anweisung zu scheren, ließ Oberstleutnant P. auf 
die Nachricht von der bevorstehenden Ankunft der 
Eltern des M. sofort 12 Mann antreten und den mi- 
glücklichen, halbtoten Menschen, der sich nicht ein- 
mal auf den Beinen halten konnte, wenige Minuten 
vor der Ankunft des Zuges, der die Eltern brachte, 
erschießen. Als Vater und Mutter in den Hof des 
Untersuchungsgefängnisses traten, war ihr Sohn be- 
reits beerdigt. .Wohl hat sich auf Betreiben des er- 

I 
I bitterten Vaters die französische Militärbehörde der 
I Form wegen nüt der Untersuchung der Angelegen- 
heit befaßt. Sie endete nicht etwa mit einer. Be- 
strafung des Oberstleutnants P.; dieser wurde viel- 

' mehr zum Obersten befördert. 
I So unglaublich diese Darstellung an sich klingt, 
! so wenig Grund liegt leider nach ihren Quellen zu 
ernsten Zweifeln vor. Deshalb sollte sie von der 
deutschen Presse als warnendes Beispiel der wei- 
testen Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 

Humor und Kurzweil. 

Von der Kleinbahn. Der Zug flog durch die 
Ebene mit der; erschreckenden Geschwindigkeit von 
zehn Kilomeieim in der Stunde. Plötzlich stand er 
still. Die meisten Fahrgäste hatten den Unterschied 
in der Bewcgungsschnelligkeit gar nicht gemerkt 
Der eine waj- aber sehr ängstlich, daß er möglicher- 
weise seinen Bestimmung»ort nicht erreichen würde, 
bevor ihn seine Vorfaliren zu sich rufen wiu-den. Er 
äteckte seinen Kopf «um Fenster hinaus, um den 
Grund zu erforschen, weslialb der Zug seme rasende 
Fahrt imterbrocihen ha.tte. E&' war eine Kuh, die 
vor dem Zug auf den Schienen stand. Nach einer 
iWeile zog die I>okomotive Avieder an. Eine halbo 
{Stunde dauerte es, dann ein neues' Halt. „Was zum 
Donnerwetter ist denn jetzt wieder los?" fragt© der 
omgeduldige Passagier den Schaffner. „Eine Kuh 
iauf den Schienen, mein Herr." „Ich dachte, Sie hät- 
ten sie fortgejagt?" „Das hatten Avir auch," ant- 
wortete der ScMfner, ^,abor wir haben sie wieder 
eingeholt. 

L e u t n a n t s 1 a t e i n. „Herr Leutnant haben Ihre 
Bemliardinerhündin „Diana" verkauft? Der ist die 

'IVennimg von Ihnen gewiß recht schwer geworden,?" 
— Leutnant: „Na, sag' Urnen - Vieh aus einei: 
Ohnmacht in die andere jefallen." 

Schlau. .Tunger Arzt: „Ja, was machen Sie denn 
da im Wartezimmer, Joliann? Ich glaube gar, Sie 
schütten Karbol in den Kohlenkasten?" — Diener: 
„Na, ja, . . . ,Hen' Doktor, damit es wenigstens bei 
uns nach Patienten ilechtl" 

Handelsteü. 

Kaffee. 
Harktberleht von Santoa von 5, August 1913, 

Preise 
Fr. 10 kg Fr. lO kg 

Moka superior . . 5|600 
Freisbasis fär d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

Typ 8 
» « 
» 6 

n • 
8 

„ 9 

6$600 
5$400 
51^00 
4$900 
4Í700 
41500 
31900 

Freisbasis a.gleloh. 
Tage d. Vorjahres 8$2ro 

Die am heutigen Tage getitigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 4$8ã0 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

6. August 1913 
Zufuhren Sack 58 324 
Zufuhren seit 1. ds. Uta. „ 181 486 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 45394 
Zufuhren seit 1. Aug. 1912 „ 1028 647 
Verschiffung am 2. August „ 31804 

„ seit „ 580 784 
,, „l.Augil912 ,, 

Verkäufe  „ 38800 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1505 305 
Markttendenz .... schwach 

5. August 1912 
Sonntag 



Desfeche Zeitung: — Dienstág, den 5. August 1913 

Allerlei Interessantes 

D e t als S e 1 b s t in ö r d e i'. Aus BuenOvS 
Aires kommt eine seltsame Nachricht: es sei dort 
ein,^lbstmörderklub entdeckt worden, luid an der 
Spitze des Klubs stehe ein Vertraueiisai'zt, der die 
Jlitglieder, Avenn sie genug gelebt zu haben glaub- 
ten, schmerzlos und in Schönheit sterben lasse. Der 
Selbstmord ist in unserer aufg<n"egten und nervösen 
Zeit eine weitverbreitete Kranklicit, wenn man so 
sagen kann; es haben aber nicht alle, die ihrem 
Leben gern und niscli ein Ende machen möchten, 
den Mut, sich aufzuhängen oder sich unter e'inen 
Eisenbalmzug zu werfen oder ins Wasser zu sprin- 
gen odei" sich eine Kugel durch den Kopf zu jagen; 
Gifte aber, dii* das lieben nelunen, ohne dal?) man 
allzusehi- zu leiden braucht., kann man sich nur 
schwer verschaffen. Um nmi jedem, der das zwin- 
gende Bedürfnis fülilt, dieser schlechtesten aller 
Welten so plötzlich wie möglicli Valet zu si^eii, 
den Uebergang vom Leben zum Tode zu erleichtern, 
ist der erwähnte Arxt auf den aüsgezeiclmeten Ge- 
danken gekommen, die Selbstmoixikandidaten sozu- 
sagen zu organisieren. Wemi sie ilu' Stündlein für 
gekommen erachten, begeben sich die Klubmitglie- 
der, indem sie irgendeine Krankheit vorschützen, 
zu dem findigen iledizinmann. Um den sclnvierig-en 
Krankheitsfall genau erforschen zu "können, lädt der 
Doktor seinen Patienten zum Essen ein; der Patient 
findet daiui, wemi er des Doktors. Gast ist, ein durch 
Musik verschöntes vortreffliches Essen in einem 
üppigen ,,Milieu", und der Arzt unterliäJt den Gast 
mit philosoplüschen Beü'achtmigen über die Ver- 
gänglichkeit alles Irdischen, ülier den Unwert des 
Lebens und über das Glück derer, so da fiiih ster- 
l)€n. Nach diesen Beleluamgön fährt der Gast nach' 
Hause, legt sich ins Bett und çteht nimmer wieder 
auf. Und wenn der Arzt gerufen wüxl, um den 
Tod festzustellen, kaim er nur bescheinigen, daß 
Herr Soundso infolge eüies Sclilaganfalles gestor- 
ben sei Es soll dem I)oktor,, der jetzt unter der An- 

klag-e des wissentlidxen Mordes verhaftet %x»i-den 
ist, bereits nachgewiesen sein, dalJ er in einer gan- 
zen Anzahl von Fällen seinen Patienten in der ge- 
schilderten Weise das Sterbe^ erleichtert hat. Die 
verbrecherischen Handlungen des gewissenlosen 
Mannes, der seine todbringende Tätigkeit nicht auf 
den Selbstmörderklub beschränkte, sondem auch 
anderen Leuten ins Jenseits liinüberhalf, sollen in- 
folge eines dramatischen Vorfalles ans Licht ge- 
kommen sein Zwei junge liebende, welchen die 
I^ltern die Ileiratserlaubnis verweigerten, hatten sicli 
— liat und Hilfe suchend - zu dem l>oktor be- 
geben und l)ereits an seiner Primktaf?! Platz ge- 
uonuuen, um mit Speise imd Traaik den Tod zu 
,,genießen." Plötzlich wuixte des Liebfisvaares männ- 
Uchei' Teil tuis Telephon gerufen: sein Diener mel- 
det(! ihm in großer Freude, daß die beiderseitigen 
lOltern endlich ihren Widerstand aufgegel>en hät- 
ten, so da f.» der ehelichen Verbindmig der Liebenden 
nichts melu- im Wege stünde. Der Jüngling dilte 
in größter Bestiu'zung zum Doktor zmnick, um ihn 
die veränderte Sachlage darzulegen und ihm kund- 
zütun, daß er unter solchen Umständ(!n auf den 
Selbstmord verzichte. Da er von eiiiei* vergifteten 
Fischsauce, die ihm vorgesetzt worden wai', nur 
wenig gegessen hatte, konnte er. auch durch An- 
wendung' von Gegenmitteln verhältnismäßig leicht 
geixittet werden; dagegen blieben bei seiner Braut, 
die das unheilvolle Gericht schon vollständig auf- 
gegessen hatte, alle Hettungsversuche vergeblich. 
Der J üngling gebärdete sich, als sie wenige Stmiden 
nach dem Gastmahl starb, me ein Verzweifeltei-) 
und machte sofort der Polizei von dem Geschehe- 
nen ^ütteilung. Daraufhin wurde dei' Ai'zt festge- 
noiTunen. Bei einer Durchsuchung seiner Wolmimg 
fand man eine Liste mit zahlreichen Namen, und 
die Polizei vermutet, daß dies die Namen all der 
„Patienten" seien, die dem jungen Mädclien mit 
ft-eundlicJier Untei-stützimg des Eíoktoi-s ins, Jenseits 
vorangingen .... 

W i e s o 11 m a n seinen 8 c ii m u c k b e h a n - 
dein? Nm' wenige iYauen sind sich bei der Be- 

handlmig ilirei" Schnmcksacihen der Tatsache be- 
wußt, daß sowohl Perlen wie auch Edelsteine sehr 
empfindlich sind und sich füi' schlechte Behandlung 
nach kürzei'er odei- längerer Zeit durch, den Ver- 
lust ilu'er Ansehnlichkeit und ihrer Schönheit bit- 
ter rächen. Die Perle zum Beispiel ist aiißerordent- 
lich empfindlich und auch in Säure lösbar, erzälilt 
uns doch auch diç 5?^' Königin Kleopatra, 
um ilu-en Durst zu stillen, eine Perle in Essig auf- 
löste. Aber die Empfindliclikeit der Perle ist* schon 
an imd für sich selir groß, sie verliert nach .häufigem 
Aufassen leicht ilu^en Glanz. Anch der Smaragdi 
der Rubin und der Saphü', so wrd in der neuesten 
Nummer der „Dame" ausgeführt, zeigen eine ge- 
wisse Empfindliclikeit. Beim häufigen Tragen ver- 
lieren sie mit der Zeit ihre tiefe Farbe, sie sind 
lichtempfindlich und darum bleibt es wichtig, sie- 
stets in gesclüossenen Behältern aufzubewahren, 
nicht in Glaskästen, denn es kommt darauf an^ die 
Steine vor dem Lichte zu schützen. In Paris machte 
man vor einiger Zeit mit einem Rubin ein inter- 
essantes Experiment. Der Stein wm;de gespalten; 
die eine Hälfte legte man in das sonnige Schau- 
fenster, die andere bewalui;e man in der Dunkel- 
heit eines Sclu-ankes auf. Als man nach, zwei Jah- 
ren die beiden Teile miteinander verglich, zeigte 
sich eine verblüffende Verschiedenheit der Leubht- 
ki'aft mid der Fai'be; der dem Lichte ausgesetzte 
Rubin wai' ein Opfer der „Bleichsucht" geworden. 
Den meisten Kummer bereiten aber wohl die Qpale. 
Ihr prismatisches Schillera rührt von Myiladen 
mikroskopischei- Risser her, und häufig ist es vor- 
gekommen, .daß Opale, deren Träger nahe am Ka- 
minfeuer gesessen liatten, ihren Glanz vollkommen 
verloren und ganz unscheinbar geworden waren. 

Polizisten als Akrobaten. Den wahi-haft 
staunenswerten akrobatisclien Leistungen einiger 
Pai-iser Konst^bler hat ein leichtsinniges Eltempaar 
ea zu danken, daß ihm sem einziges Kind erhalten 
blieb, und zwai- bewalu'teji die: drei braven Poli- 
zisten das fünfjälirig'e Mädchen, das sie retteten, 
vor dem Sprmig aus einem Fenster im zweiten Stock- 

werk. Das Kind wai- von den zu ihrem Vergnügen 
ausgegangenen Eltern allein in der Wohnung ein- 
geschlossen worden. Passanten sahen plötzlich das 
kleine Mädchen mit sclireckverzerfteni Gesicht am 
Fenster auftauchen und sich anscliicken, laut schrei- 
end den Sims zu erklettern. Die warnenden Zurufe 
der sich schnell ansammelnden Leute scliienen die 
Kleine für wenige Minuten zu beruhigen. Dann 
aber schrie sie von neuem nach der Mutter und 
bemülite sich, auf das E'ensterbrett zu gelangen. 
Inzwischen waren drei Schutzleute herbeigeeilt und 
hatten die Gefalu- erkannt, in dei' das Kind schwebte. 
Schnell kletterte einer dem andern auf die Schul- 
tern; der dritte erreichte so gerade einen Balkon, 
von dem aus er sicli zu dem Fenstei' emporsch'win- 
g:en konnte, auf dessen Sims die geängstigte Kleine 
hockte. Das Kind wurde mit zur Polizeistation ge- 
nommen, und dort holten es die bei ihrer Heimkehr 
benachrichtigten Eltern ab. 

Schalterkiirse der Brasilianischen Banii 

ffir Deiitsciiiand, Situ Paulo 

vom 5. Augast 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ 16 V»« n Iß'Vi« 
Paria „ „ „ 595 „ 603 
Wien 634 

Sclialterkursedes Banco Allemão Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 5. Augast 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 7 M 
London „ ^ I5"/>, 
Paris n n .. ^95 ») 
Wien *^34 

Bijou Theatre 

Heute Heute 

und täglich dio letzten Er/olge in 
kinematographischen Neulieiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VodclluQgen in Sektionen 

Poijtheäioa 

S. Paulo 

Em preza Thestral BrasUeirs 

Dfivktina Lulz Alonso. 
Oy 8outh-Aateno«n-Tour. 

Theatro São José fp@lllll@]@llllimilllllimiM 

Btuhl . , 600 rs 

Reut?' Ueut' 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit nen letzten Neuheiten, bei 
Veiieilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Hpezialist d. Santa Casa in 
Oliren-, Nasen- und Hain- 
krankheitea. Früher Assi- 
Btent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-3 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

larieíé-lorstelloog 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frlzas (posne) 12$000; oamarotet 
I Iposae) lOSOOO; deiras de 1» 
ISjOOO; entra 2|'()0; galprialSOOC 

75-Rua dos Gusmões-75 
'Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

I den Publikum. 
' Frederico Hieler. 

Empreza Ln Teatral, Sociedade 
em comandita 

Director Ger. Walter Moocchi 
Grande Comi anhia de Operetas 

italiana 
Cittii di Milano 

Eröffnungs-Vorstellimg 
am 5 August mit der 

Operette in 3 Akten 

isl 
Musik von Leo Fall. 

Das Abonnement für 15 Vor- 
stellungen liegt im Café Guarany 
auf. 3741 

Abonnementpreise: 
Frizas ns. 23, 24, 26 e 27 600$000 
Frizas, outros números 5258001 
Camarotes 450$' <X) 
Cadeiras 90ÍOOO 

l>r. «f. Srlito 
Bpezialarzt für Aug«n>Er- 
krankungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlanmähriger Pra- 
xis in d en Klinikenvon W i en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Nogara k Bosetti 

Nachf. von Gallina & Co. 

Rna Boa Vista Nr. 38-B - São Panlo 
3308 

= Neue Sendung, direkt Importiert = 

Artikel der bestbekannten Fabrik „KODAK" in 

Rochesttr u. London, wie: Papiere, Platten, 

Photügr. Artikel usw. Eingetroffen sind auch 

die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog Nr. 15! Postfach Nr. 50 
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Í0 EsMd De siiQ Pai. 
Bekanntmacbung. 

Taxe auf den Wasserkonsum und 
die ausserordentl. Arbeiten. 

Auf Anordnung des Herrn 
Dr. Luiz Arthur Varella, Procu- 
rador Fiscal des Fiscus des Staa- 
tes São Paulo, bringe ich hiermit 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass noch eine Frist von zehn 
Tagen, von heute an gerechnet, 
für die freiwillige Liquidierung 
der auf das Jahr 191 °2 bezüglichen 
Rechnungen des Wasserkonsums 
und der ausserordentlichen Ar- 
beiten festgesetzt ist. Die rück- 
Rtändigen Schuldner, welche ihre 
Rechnungen begleichen wollen, 
können dieses an jedem Werktage 
zwischen 12 und 3 Uhr nachmit- 
tags im Gebäude des Staatsschatz- 
amtes (Largo do Palacio), in wel- 
chem die Procuradoria Fiscal 
untergebracht ist. 

Nach Ablauf dieser Frist 
wird die Eintreibung der genann- 
ten Steuern laut Gesetz auf exe- 
kutivem Wege beginnen. 
Procnradoria Fiical da Fazenda 

do Estado, den 3. August 1913. 
Der erste Sekretär: 

3746 T^omaz Dias Leite. 

8 Millionen Franits 

Diesen kolossalen Umsatz onterbreitet uns die União Muloa, die 
solideste and garantierteste aller Bai- u. Versicherungsgesellschaften. 

In Klassen eingeteilt and bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die Uniäo Mntaa monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
iOassenziehnngen nicht begflnstigt worden sind, werden ihre Bin- 
zahlnngen mit 10% Zinsen zoräckerstatteL 

Um dieses za ermöglichen, hat die Unläo Matna einen „Znrück- 
uhlongs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft — Man verlange Prospekte I (2409) 

Caixa postal 412 — Rna 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-Ä. 
Gebäude União Mutaa (Aufzug) — S. Paulo. 

Hnt^l Fnrcti^r i ■'«itoral - Wilken liWlwl I widbwl ist das beste Mittel gegen alle 
r. j- mi.- >Tfin Brust-u. Halskrankheiten. Depot: Rua Brigadeiro Tobias N. 23 ^ Ribeiro, Drogaria 

S. PAULO Ypiranga,RuaDireita53,S.Paulo. 

I Ausiro - ÂmerieaDa 

Diipisiiiilirls-EeiiilM Ii Mesl 
Nächste Abfahrten nach Europa 

Ciolumbia . 
Sofia Hohenberg 

9. August 
3. SepV 

Nächste Abfahrten nach La Pljata 
Laura 27. August 

Der Dampfer 

Sofia Hoheniierg 

Der Doppelschraubeu'Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 1053(000, 
Neapel u, Triest Frcs. 200 txnd 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere' 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glordano &s Comp , Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(8pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 

Í Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
i'Hpmröhrenkrankheiten. Eigenes 
i Kur verfahren der Blennorrhagie 
An.>endiLjg von 606 nach d^m 
Verfaaren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Duutsch 

geht am 16. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 8. Klabse 48t000 u* 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Äbrahäo Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21'8 
Wohnung: Rua Maranhão3, 

Telephon 320* 

der Landessprache teilweise mäch ■ 
tig, sucht sich als Administrador 
oder dergl. für das Innere zu 
verändern. Gefl. Offerten unter 
1890 an die Exp. ds. Bl. (3749 

joséF.Thômaa 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua lã dB Novembro N. 32 

yenbattten - - - 

Reparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 
I 

Zur geO. Beachtmigt 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Mont^ u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
ibhalte. 37 7 

Hans Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

JDr. lioltteld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr' 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

I 

DieselSauggas-, Petrol- tind Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinell für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.0 de Março ÍÓ4, ÍÓ6 ^ Caixa Postal 1304 

Filialen: 

Bello Horizonte « Pernaiiibucö 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens, I 
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BAMBERG 

Rua 15 de Novembro No. 14-A Telepho|0>-t875 Postfach 113 

Bijouterie, Uhren 

Optische Artikel 

Juwelen mit Brillanten und 

echten Steinen :: Sübervvaren 

Taschenuhren von Gold, Silber 

:: und Nickel :: Wecker i; 

^ Rabatt von 20 Prozent auf alle Preise. j 

;i >ii t > ... . • . ♦ .. 1 , I • - '   

^laiaigiEniaEnEnEniaEnÉiÉnEnEnÉiiaiaiaEnafiaiiaiBinanaiianaiiaiialiaiiiaiialiaiãinafianafia^ 

Hiimiikiii niiHiiiiiiiniii IHinilMn P6IISÍ0FrograHwiro 
Bello Horizonte 

RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5-7$000 mit voller Pension. 

Chr. Kür/er 
823 Besitzer. 

sowie Httmtliefae laudwirtMehalUiehe €ferä<e Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ]Biere 

' ■ 77>w TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 
BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

11 BBAHMA helles Lagerbier 
I BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BKAHMA-POKTEB - extra stark, Äiedizinalbier 

Grosser Erfolg*: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUABANY - Das, wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel! 
Liicferting ins Haws kostenfrei. 

Telephon No, III Caixa do Correio No. 1205 

Optiker 
Spezialist aus Chicago, weilt 

auf Kesuch im Hr.tel Albion, Rua 
Brigadeiro Tobias 89, 8. Paulo. 
Prüfung der Augen frei. Brillen 
und Glaser la. nordam. Fabrikate 
zur Verfügung. Sprechzeit von 
8—10 und von 12—4 Uhr l> ach- 
mittags. 3723 

Peitoral - Wilkeii 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogsria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo DERNIERS MODELES DE PARIS 

chics et bon marche, chez 
MADAM«3 ALICE 

Tailleurs, Fourrures, Blonses, 
Robes etc. 

Raa Boa Vista N. 5, Sala N. 6, 
SÂO PAULO (3740 

Spezialhaas für Zollabfertigungen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÂO PAULO: SANTOS: (3i8 
— Raa da Boa Vista No; 10 — — Rua 15 de Novembro .\o. 7'J 
Caixa postal 577 .: Telephon 2973 Caixa postal 7i :: Teieplion 6i) 

muss man ständig inserieren 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

Rio de Janeiro: 
Rua do Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 51! 
Telegramm-Adresse: 

ARPECO. 

Filiale in Hamborg 

Barkhot 3, 

Mönkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von dfer Dresdener Bank, dem Schaafihausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 803,' 

flliale Rio de Janeipo ;: Raa Gandelafia H. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % Jftbrllch 

» * aui 30 Tage ....... 3Va®/o » 

> > auf 60 Tage 4 % * 

s > auf 90 Tage 5 */o > 

In ,,Conf» Corrente lifmltiidn** 
bis 60 Contos de Bell 4 7o ' 

H. C. König 

Gritzner New Home 
Zu haben in.Flaschen und Kisten 

Rua 15 de Novembro N. 59 
S. Paulo 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillante, Kotatoria, Eamilla und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

==SchlüsseIgarns von Ackermann. = 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure von Bohgummi u. anderen nationalen Produkten 

Marius Aagaard 

Zahnarzt 

Willy Fiadt 
Hua 15 de NoTembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

Frau H. Enda Weiitit 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
8. PAULO 

Die Chirurgie der Steinzeit 

S. Paulo 

Was Viele nicht wissen 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 


